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Fernruf Nr. 594 und 595. 


Der „Dziennik Bydgoſki“ veröffentlicht in feiner 
Ausgabe vom 19. d. M. unter der überſchrift „Stimme 
eines vernünftigen Deutſchen“ eine an ihn aus Hochſtüblau, 
Kreis Stargard, angeblich von einem geborenen Deut⸗ 
ſchen und jetzigen Reichsangehörigen gerichtete Zuſchrift. 
In dieſer Zuſchrift wird das Auftreten des Sejmabgeord⸗ 
neten Graebe auf dem „Minderheitenkongreß in London“ 
ein großer Unſinn genannt, wobei der Verfaſſer, wie er 
ſich ausdrückt, noch ſchärfere Bezeichnungen vermeiden 
möchte. 

Wir wollen auf den Inhalt dieſes ſehr törichten Ela⸗ 
borates nicht näher eingehen und möchten nur erwähnen, 
daß ſelbſt die Redaktion des „Dziennik Bydgoſki“ politiſch 
nicht einmal ſo weit auf dem Laufenden iſt, um den Brief⸗ 
ſchreiber — von ihm kann man politiſche Kenntniſſe nicht 
verlangen — dahin zu berichtigen, daß der Abg. Graebe in 
London an keinem Minderheitenkongreß, ſondern an der 
Tagung der Interparlamentariſchen Union 
teilgenommen hat. Das iſt immerhin ein beachtlicher Unter⸗ 
ſchied. Blühender Unſinn iſt ferner die Behauptung, der 
Abg. Graebe hätte in London von der „Unterdrückung der 
Deutſchen in Polen“ geſprochen, — obwohl ihm niemand 
as formale Recht und die innere Berechtigung dazu hätte 
abſtreiten können. Herr Graebe ſprach lediglich von dem 
mangelhaften Funktionieren des Minderheitenſchutzes und 
wünſcht ſich im Hinblick auf die unſachliche Attacke des pol⸗ 
niſchen Delegierten Stronſki gegen die Behandlung der 
volniſchen Minderheit in Deutſchland für die deutſche 
Minderheit in Polen nur ebenſoviel Rechte, wie ſie die 

olen in Deutſchland hätten. Es dürfte übrigens von der 
polniſchen Delegation wohl auch anerkannt ſein, wie vor⸗ 
ichtig Herr Graebe die allgemein als Entgleiſung emp⸗ 
tõene Rede feines Kollegen Stroiffi zurückwies. 


ib Alle anderen Feſtſtellungen des Briefes ſind wegen 
i rer kindlichen Ungereimtheit für eine ernſthafte Zeitung 
üdiskutabel. Wenn 
nicht auszudenken, daß in Deutſchland jemand auf der 
Straße polniſch ſpricht, ohne angepöbelt zu werden, 
ſo iſt er entweder nie in Deutſchland geweſen oder er lügt. 


Um auf die Rede des Abg. Graebe in London zurück⸗ 
zukommen. Auch die deutſche Preſſe in Polen 
würde ſich glücklich preiſen, wenn ſie dieſelben Rechte hätte, 
wie die polniſche Preſſe in Deutſchland. Wir würden uns 
nicht nur glücklich ſchätzen, ſondern von unſerer Freiheit 
einen ſehr vorſichtigen Gebrauch machen. Die Freiheit zur 
Geſchmackloſigkeit, die in der polniſchen Minder- 
heitspreſſe genau fo wie in manchen Bildern des „Dziennik 
Bydgoſki“ waltet, liegt uns einfach nicht. Wie groß⸗ 
ar gig man auch in dieſer Hinficht gegenüber den polniſchen 
Organen jenſeits der weißroten Grenzpfähle verfährt, be⸗ 
weiſt u. a. folgende Tatſache: 


Uns liegt die Nr. 184 der „Gazeta Olſztynſka“ 
vom 10. d. M. vor. Auf der erſten Seite ſehen wir über 
ivet Spalten eine Karikatur⸗Zeichnung mit der überſchrift 
„Unſere Reben“ — „Drang nach Oſten“ — Heca antypolſka 
(polenfeindliche Hetze). Auf der Zeichnung ſelbſt iſt der 
Rhein zu ſehen, ganz im Vordergrund an ſeinen Ufern 
eine rieſige Kanone, an der in Geſtalt einer Weintraube 
ein Bündel Granaten hängt. Auf dieſen Granaten ſind 
die Auſſchriften „Jungdo“, „Wiking“, „Stahlhelm“, „Hitler“ 
u. a. m. zu leſen. Vor dieſer Kanone mit der Granaten⸗ 
traube, die einen Weinſtock darſtellen ſoll, ſteht eine unge⸗ 
ſchlachte Soldatenfigur mit einem Stahlhelm auf dem 
Kopf und hält im Arm ein fettes Weibsbild, in 
deſſen rechten Schürzenzipfel der deutſche Reichs⸗ 
adler (9) eingezeichnet iſt. Unter dieſer obſcönen Karika⸗ 
tur aber ſteht in fetten Lettern geſchrieben: „Am Rhein, am 
Rhein, da wachſen unſere Reben.“ 

5 Der an die Karikatur anſchließende Artikel der „Gazeta 
Olſztynſta“ beginnt mit folgenden Sätzen: „Wie voraus- 
zuſehen war, hat die Räumung des Rheinlandes nicht be⸗ 
ruhigend auf die entfachten Gedanken der deutſchen Natio⸗ 
naliſten gewirkt. Im Gegenteil, die Zugeſtändniſſe der 
Siegermächte haben die Deutſchen dazu angeſtachelt, neue 
volitiſche Forderungen zu ſtellen. Der 30. Juni 1930 wurde 
für Deutſchland der Anfang einer unerhört bezeich- 
nenden und kriegeriſchen Manifeſtation gegen 
Frankreich als Ankündigung der Verwirklichung weiterer 
Pläne beſonders in bezug auf Polen. Aus dieſem Grunde 
haben die Kundgebungen im Rheinland auch einen polen⸗ 
ſeindlichen Charakter getragen. (Das iſt erweislich unwahr! 
D. R.) Kaum hatte der letzte franzöſiſche Soldat das Rhein⸗ 
and verlaſſen, ſo begannen dort auch ſchon die deutſchen 
ampforganiſationen wie Jungdeutſche, Hakenkreuzler, 
Wiking⸗Bund und zuletzt auch der früher auf dem Gebiet 
aA Rheinlands und in Weſtfalen verbotene Stahlhelm zu 
en. 
a „Am Rhein, da wachſen unſere Reben“ — fingen die 
Deutſchen. Kaum war die Räumung des Rheinlandes be⸗ 
endet, jo ſchoſſen dort auch ſchon die Weinſtöcke empor in 
der Geſtalt von Kampforganiſationen, plündernd, Tau- 
bend und mordend, wie zu o berſchleſiſchen 
Zeiten. Das nach dem Fortgang der Franzoſen ver⸗ 


zweifelte deutſche Gretchen nahmen die Stahlhelmer in 


ihre Obhut, wie es unſere Karikatur vorſtellt.“ 


Bromberg mit Beftellgeld vierteljährlich 14,00 
Bezugspreis: Sperl. . 30 BE Sn den Ausgabeftellen prae 50 Ba 
b Unter Streifband in Polen monatL8 8t., 
Sonmtans-Mummer 30 Gr, Bel höherer Bega ed enz . he der Bee $ 
zieher Teen Anſpeuch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


ei Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag den 21 


der Briefſchreiber behauptet, es wäre 
Oberſten Malone, der bekann 


Party. 


Doulſcho Nundſchan 


in Polen 


früher Oftdeutfche Aundfchau 


In dieſem ſauberen Ton geht es weiter. Die „Gazeta 


Orlſsztynſta“ hat man dafür nicht beſchlagnahmt. Dabei iſt 


zu bedenken, daß — als man in der polniſchen Redaktions- 
ſtube in Allenſtein zwar weniger Intelligenz zur Satyre als 
vielmehr Hang zu groben Anpöblungen und niedrigen Ver⸗ 


letzungen nationaler deutſcher Feiern zeigte — in Deutſch⸗ 


land alle Herzen vielleicht 


zum erſtenmal ſeit dem ver⸗ 
lorenen Kriege wieder gemeinſam in 


einer 


ein freier deutſcher Strom wurde. Es gehört ſchon eine 
gute Portion Haß und Verbiſſenheit dazu, um in einem 
ſolchen Augenblick die deutſche Volksſeele frech zu verletzen 
und zu beſchmutzen. Wir wagen es nicht auszudenken, was 
einer deutſchen Zeitung in Polen paſſiert wäre, 
wenn ſie beiſpielsweiſe anläßlich des zehnten Jahrestages 
des „Wunders an der Weichſel“ eine auch nur annähernd 
verletzende Karikatur über den polniſchen Sieg veröffentlicht 
hätte, oder wenn ſie zu den Freiwilligen an der Weichſel 
auch nur einen annähernden Vergleich gezogen hätte wie 
die „Gazeta Olſztynſka“ zu den nationalen Verbänden am 
Rhein, die als „plündernd, raubend und mordend wie in den 
oberſchleſiſchen Zeiten“ bezeichnet werden. A 
Auf der anderen Seite — wie erhaben find die Amts- 
ſtellen in Deutſchland über das Niveau einer ſolchen ſich 
ſelbſt qualifizierenden Arbeit. Das alſo iſt das Land, in 
dem es — dem ſagenhaften Briefihreiber des „Dziennik 


Bydgoſki“ zufolge — „überhaupt nicht auszudenken if daß 
jemand auf der Straße polniſch ſpricht. A 


Wenn wir eine ähnliche Freiheit Hätten, — wieviel 
lauteres Gold geiſtiger Arbeit könnte man daraus ſchöpfen! 
Und wieviel Schmutz ſchöpft daraus leider die — andere 
Seite. : 


oberſt Malone über Polen. 
Auch ein Korridor⸗Projekt. 


Der „Kurjer Czerwony“ veröffentlicht ein Inter⸗ 

eines Rorreipondente mt. „be men n 

: 2 e 518 e en, 
darunter vor allem auch Bromberg, Oberſchleſien 
und Oſtgalizien beſuchte. Der Korreſpondent betont zu 
Anfang des Interviews, daß Oberſt Malone eine außer⸗ 
ordentlich populäre Perſönlichkeit in England 
ſei. Er ſtammt aus einer der älteſten engliſchen Familien 
und hat ſich als Fliegeroffizier während des Krieges durch 
außerordentliche Tapferkeit ausgezeichnet. Erſt nach dem 
Kriege trat er in die Politik als Abgeordneter der Labour 
Oberſt Malone ſprach ſich anerkennend über 
die Entwicklung und den Fortſchritt Polens in 
der kurzen Zeit ſeiner Selbſtändigkeit aus, bemerkte jedoch, 
daß er als Anhänger des Parlamentarismus den 
heutigen Zuſtand in Polen nicht als befriedigend bezeichnen 
könnte. i 


über ſeinen Aufenthalt in Oberſchleſien und einige 
rolniſche Beamte ſprach er ſich nicht ungünſtig aus. 
Vor allem unterſtrich er die hohe Intelligenz des polni⸗ 
ſchen Generalkonſuls in Beuthen und ſeines 
Sekretärs. Dabei aber kritiſierte er jari einen der höchſten 
volniſchen Beamten in Polniſch⸗Oberſchleſien. „Sehen Sie“, 
ſagte Oberſt Malone, „meiner Anſicht nach wird an der 
polniſchen Bevölkerung in Deutſchland, wie an der deutſchen 
Bevölkerung in Polen viel gejündigt. Aber die deutſche 
Bevölkeruung in Polen befindet ſich inſofern in einer beſſe⸗ 
ren Lage, als ſie ausgezeichnete und intelli⸗ 
gente Vertreter ins Parlament entſendet, während 
die polniſchen Maſſen in Deutſchland nicht ge⸗ 
sigend kultiviert find und keine Führer haben. 
Ich ſtaune nicht, daß die Deutſchen im Sejm eine ganze 
Anzahl von Vertretern haben, wan rend die Polen in den 
Reichstag niemanden, und in den Preußiſchen Landtag im 
ganzen einen Abgeordneten entſenben. (Sie haben auch im 
Landtag keinen Vertreter. D. R.) Das beweiſt, daß die 
polniſche Minderheit in Deutſchland keine Führer hat.“ 


Auf die Korridorfrage eingehend, ſagte Oberſt 
Malone: Es ſcheint mir, daß in den erſten Jahren des Be⸗ 
ſtehens Polens die wirtſchaſtlichen Intereſſen Danzigs 
nicht richtig von Polen in Betracht gezogen wurden. Der 
große Ausbau Gdin gens iſt eine ſchwere Laſt für den 
jungen Freiſtaat, und es widerſpricht auch der wirtſchaft⸗ 
lichen Logik, daß ein koloſſaler Hafen gebaut wird, wo 
Danzig vollkommen genügt hätte. Der Korreſpondent fragte 
hierbei, was Oberſt Malone von dem Plan eines Aus ⸗ 
tauſches des Korridors gegen das Territorium an- 
derer Länder halte. „Es iſt richtig“, ſagt Oberſt Malone, 
„es beſtanden und beſtehen jetzt noch Pläne, die von gewiſſen 
offiziellen Stellen ſogar ern t genommen werden und 
die Korridorfrage dahin zu löſen beabſichtigen, daß Polen 
als Kompenſationsobfjekt Memel erhalten 
rr“ 


Zum Schluß bemerkte Oberſt Malone, daß er an den 
Materialien, die er aus Oberſchleſien und der Ukraine mit⸗ 
gebracht habe, arbeite und im Herbſt ein Buch über dieſe 
beiden Fragen veröffentlichen wolle. Das Interview über⸗ 
ſchreibt der „Kurjer Czerwony“ mit folgenden Überſchriften: 
„Polen handelt nicht mit ſeinen Gebieten. — 
Wir nehmen kein Memel gegen Pommexellen.“ i 
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„s gibt leine friedliche Köfung!“ 


Zu der Treviranus⸗Diskuſſion veröffentlicht der „Expreb 
Poranny“ eine amtliche Erklärung folgenden 


Inhalts: à 


Jede Regierung muß in der beſtimmteſten Form gegen 
die Manifeſtationen auswärtiger Staaten reagieren, die ich 
gegen die Unantaſtbarkeit ihres Territoriums richten. Auch 
die Reichsregierung wird bezüglich ihres Territoriums ver⸗ 
mutlich auf demſelben Standpunkt ſtehen. Der Proteſt der 


Polniſchen Regierung hat im gegebenen Falle einen ganz be⸗ 


ſonders beſtimmten Charakter angenommen, weil es ſich um 
die Erklärung eines Mitgliedes der Deutſchen Reichsregie⸗ 
rung handelt, die überdies in einer Form abgegeben wurde, 
die einen Widerſpruch in jenen Kreiſen hervorrufen mußte, 
Zuſammenarbeit ein⸗ 
treten. Alle Polniſchen Regierungen haben jede Gelegen⸗ 
heit benutzt, um zu konſtatieren, daß jeder territoriale An⸗ 
ſpruch deutſcherſeits, welchen Weg er auch immer erwägen 
mag, einem unwiderruflichen Widerſpruch des geſamten pol- 
niſchen Volkes begegnen wird. Dieſer Erklärung fügt das 
Blatt die Bemerkung hinzu: Alle Hoffnungen auf eine 
friedliche Reviſion der volniſchen Landesgrenzen könnten da⸗ 
nach nur noch als Beweis der Ignoranz 


böſen Willens ausgelegt werden. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 18. Auguſt. (PAT) Die deutſche Preſſe 
die dem „Expreß Po⸗ 
ranny” von amtlicher polniſcher Seite bezüglich des Stand⸗ 
punktes Polens zur Rede des Miniſters Treviranus erteilt 
worden find. Das Organ des Landwirtſchaftsminiſters 
Schiele, die „Deutſche Tageszeitung“, bemerkt dazu, daß nie⸗ 
mand von der Polniſchen Regierung cine andere Stellung⸗ 
nahme erwartet habe. „Immer haben wir”, ſo ſchreibt das 
Blatt, „vor der Täuſchung gewarnt, daß Polen ſich 
freiwillig mit der Reviſion ſeiner jetzigen Grenzen ein⸗ 


verſtanden erklären würde. Ohne Anwendung des ſtärkſten 


Drucks tft dies vollſtändig ausgeſchloſſen. daraus 


geht hervor, daß die internationale Lage heute noch nicht 
ſo weit ausgereift iſt, 


daß ſie eine entſcheidende und voll⸗ 
ſtändige Löſung des Oſtproblems möglich macht. Um ſo 
notwendiger iſt es, die erſten Schritte in dieſer Rich⸗ 


tung jetzt zu unternehmen, und die ganze Politik 
Deutſchlands auf die Erlangung der Reviſion ein⸗ 
zuſtellen. Während der jetzigen Tagung des Völker⸗ 


bundes bietet ſich dazu um ſo mehr eine Gelegenheit, als 
diesmal der Plan des Miniſters Briand für die Europäiſche 
Union auf der Tagesordnung ſteht. Von der jeweiligen 
Situation in der Auslandspolitik wird es abhängen, welche 
reviſioniſtiſchen Ziele Deutſchland an die Spitze ſeiner 
Aktion wird ſtellen müſſen. Falſch wäre ein mechaniſches 
Vorbringen dieſer Ziele ſchon im voraus. Die Erfahrung 
lehrt, daß man eine Sache nicht im ungeeigneten Moment 
forcieren darf. Bevor wir alles auf eine Karte ſetzen, muß 
die polniſche Stellung noch weiter unterminiert werden.“ 

ES e i, 

In einem Berliner Telegramm ſtellt der „Kurier 
Poznanſki“ eine Reihe von weiteren deutſchen Preſſeſtim⸗ 
men zur Tagesfrage zuſammen. Aus dieſem Bericht heben 
wir das Folgende hervor: 4 3 { 

Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht eine Depeſche. 
über die Warſchauer Feier mit der großen Überſchrift „Pol⸗ 
niſche Reden — deutſchfeindliche Kundgebung der polniſchen 
Nationaliſten“. Das Blatt beſchreibt beide Feiern, die all⸗ 
gemein nationale und die Feier der ſogenannten Föderation 
und ſtellt fejt, daß die Pilſudſki⸗ Anhänger in ihrer 
antideutſchen Politik den Spuren der Nattonaldemo⸗ 
kratie zu folgen beginnen. f 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt von der 
„polniſchen Provokation“. Das Blatt iſt erregt 
darüber, daß die Polen aus Anlaß des zehnten Jahrestages 
des „Wunders an der Weichſel“ im Danziger Hafen 
auf der Weſteplatte, wo ſich die Garniſon der polniſchen Wache 
für die Munitionstransporte befindet, eine Feier veranſtal⸗ 
tet hätten. 2 : F 

Die „Deutſche Tageszeitung“ greift ſchon zum dritten 
Male den „Kurjer Poznanſki“ wegen feines Artikels zur 
Rede des Treviranus an. Bezüglich Pommerellens behaup⸗ 
tet die „Deutſche Tageszeitung“, daß dieſes Land nicht von 


Polen bewohnt iſt, ſondern von germaniſierten Kaſchuben. 


Die „Germania“ greift Poincars wegen ſeines letzten 
Artikels über die Unantaſtbarkeit der Verträge an. In 
einer Londoner Korreſpondenz ſtellt die „Germania“ feft, 
daß in England ſelbſt die Germanophilen nicht geneigt ſind, 
Deutſchland in der Frage des Korridors aktiv zu unter⸗ 
ſtüten. Dieſe Leute wiſſen, jo ſchreibt die „Germania“, daß 
bei der Feſtſetzung der Grenzen nicht nur Dummheiten ge- 
macht worden ſind, ſondern auch Ungerechtigkeiten. Aber 
daran wird man nicht gern erinnert. Danzig und der 
Korridor ſind bedauernswerte Fehler; aber dieſe ſind nun 
einmal geſchehen und ſchließlich handelt es ſich um einen 
Korridor durch Weſtpreußen, nicht um einen Korridor 
durch Indien. Die liberalen engliſchen Blätter machen 
es den Deutſchen nicht zum Vorwurf, daß ſie lieber ein 
Staatsgebiet ohne Tranſitverkehr haben möchten; aber von 


oder des 


* 


dieſem Standpunkt bis zu irgend einer aktiven Unterſtützung 


iſt ein weiter Weg. i 


— 
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Re deutſchen find an allem ſchuld! 


Der Lemberger Sabotageakt, d. h. die nächtliche Zer⸗ 
ſtörung von Leitungskabeln für Telegraph, Telephon und 
Zugſignale, über die wir bereits berichtet haben, und die 
nach den bisherigen Erhebungen auf die ukrainiſche 
militäriſche Organiſation zurückzuführen iſt, benutzt 
der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zu einem Ausfall 
gegen die Deutſchen im Reich, die angeblich hinter 
dieſem Banditenüberfall ſtecken ſollen. Das Krakauer Blatt 
überſchreibt ſeinen dieſer Sache gewidmeten langen Artikel 
mit den Worten „Eine deutſche Front haben wir 
auch in Oſtgalizien“. In dieſem Aufſatz heißt es u. a, 
wörtlich: 

„Man kann nicht umhin, auf einen beſonders charakteri⸗ 
ſtiſchen Umſtand hinzuweiſen. Wenn Deutſchland eine 
polenfeindliche Kampagne beginnt, ſo erſtarkt in Oſtgalizien 
die Aktivität der am meiſten chauviniſtiſchen und polen⸗ 
feindlichen ukrainiſchen Elemente. Manchmal 
sehen dieſe ukrainiſchen Sabotage⸗Akte einige Tage der 
deutſchen Aktion voraus, zeitweiſe folgen fie darauf, oder fie 
erfolgen zu gleicher Zeit. Aber die deutſche Offenſive iſt 
ſtändig verbunden mit den Wirren in unſeren ſüdöſtlichen 
Landen. Jeder ukrainiſche Sabotage⸗Akt wird in den Spal⸗ 
ten der deutſchen Preſſe mit Genugtuung verzeichnet und 
als ein Beweis dafür hingeſtellt, daß Polen die 
Minderheiten unterdrückt, daß es an den Gren⸗ 
zen Polens kocht, und daß nicht nur die Deutſchen ſich über 
die Grenzen des polniſchen Staates aufregen. Seit einigen 
Wochen verſtärkt ſich die Tätigkeit der ukrainiſchen mili⸗ 
täriſchen Organiſation; Tag für Tag gehen Getreideſtaken 
und Vorwerke in Flammen auf. Vor einigen Tagen ver- 

übte die NWO (Ukrainſka Wojſkowa Organizacja = 
Ukrainiſche Militärorganiſation) einen Banditenüberfall auf 
seine Poſtambulanz, und in der Nacht zum Sonntag zer⸗ 
ſchnitt dieſe Organiſation die Telegraphendrähte, die Lem⸗ 
berg mit einigen Provinzſtädten verbindet, wodurch u. a. 
die Sicherheit der internationalen Eiſenbahnzüge, die von 
Bukareſt auf dem Wege nach Lemberg waren, gefährdet 
wurde. Die darauf erfolgten Verhaftungen erwieſen 
die Schuld der UWO, ebenſo wie die Tatſache, daß Ver⸗ 
‚anitalter aller Brände und Überfälle die ukrainiſche Jugend 
iſt, und zwar hauptſächlich die gymnaſiale Jugend, die von 
den Rädelsführern dieſer verbrecheriſchen Tätigkeit, die ſelbſt 
vorſichtiger Weiſe zu Hauſe ſitzen, zu den verbrecheriſchen 
Taten ausgeſandt wird. Daß die UWO mit Berlin 
in Verbindung ſteht, iſt nichts Neues. Vor kurzem 
veröffentlichten wir Enthüllungen, aus denen hervor- 
geht, daß fih die Führung der UWO mit dem Oberbefehls⸗ 
haber dieſer Organiſation, Konowalec, in Berlin be- 
findet. Aber die Feſtſtellung der Tatſache, daß die ſtaats⸗ 
feindliche Arbeit der Ukrainer auf Befehl der Deut⸗ 
ſchen und mit ihrer Hilfe geſchieht, kann weder das pol⸗ 
niſche Volk befriedigen, noch die Behörden. Das polniſche 
Volk ſowohl an den Grenzen wie im ganzen Staate iſt ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe beunruhigt, die Leute ballen die 
Fauſt, und das ganze Volk ruft laut, daß es Zeit ſei, der 
wahnſinnigen Tätigkeit der Heidamacken ein Ende zu 
machen. ... Die Feſtſtellung der Verbindung der UWO mit 
Berlin zeigt nur den Weg an, wie man vorzugehen hat. 
Wer den Staat und feine Geſchloſſenheit vor den deutſchen 


Verſuchen bewahren will, der muß mit gleicher Entſchieden⸗ 


Feit auf beiden Fronten, d. h. im Weſten und im 

Oſten, eine entſchiedene Tätigkeit in die Wege leiten. In 
Oſtgalizien haben wir gleichfalls eine deutſche 
Front. die ſich gegen Polen richtet, obgleich ſie die 
„ukrainiſche Front“ heißt. 

Das Krakauer Blatt gibt dann eine Reihe von An⸗ 
weiſungen, wie vorzugehen iſt. In erſter Linie ſtellt es feft, 
daß in Oſtgalizien die Polizeikräfte nicht aus⸗ 
reichend ſind, und verſtärkt werden müßten. Es ſei dies 
eine ſchwere Nachläſſigkeit, die ſo ſchnell als möglich gut ge⸗ 
macht werden müſſe. Damit fet aber noch nicht einmal die 
Hälfte der Arbeit geleiſtet. Um die Verhältniſſe zu beſſern, 
muß man zielbewußt, konſequent und entſchloſſen auf uin 
Gebieten des Lebens eine Aktion unternehmen. Die 
ſtaatsfeindlichen Organiſationen der ukrainiſchen Verlände 
„Sokol“, „Plaſt“ und „Luh“, die auf militäriſchen Grund⸗ 
ſätzen aufgebaut und mit Haß gegen den Polniſchen Staat 
durchtränkt ſeien, müßten aufgelöſt werden. Eine ganze 
Reihe lokaler Organiſationen dieſer Art feien zwar bereits 
aufgelöſt, aber an den Kern dieſer Organiſationen habe man 
noch nicht gerührt. Die Behörden haben eine Menge be⸗ 
laſtendes Material in der Hand. Sie müßten ihr 
tolerantes Verhalten gegenüber dieſen Inſtitutionen einer 
gründlichen Reviſion unterziehen. Auch ſollte die S Hul- 
politik abgeändert werden, weil die Urheber der über⸗ 
fälle in vielen Fällen Gymnaſiaſten ſeien. 

Zum Schluß dieſer wahrhaft toleranten Vorſchläge er- 
klärt das Krakauer Organ, daß die große Mehrheit der 
ukrainiſchen landwirtſchaftlichen Bevölkerung der Natur der 
Sache nach loyal und friedlich fei. Die Umſturztätig⸗ 
keit rühre nur von einer Handvoll intelligenter Kreiſe und 
Jugendlicher her; es müſſe aber mit Nachdruck betont wer- 
den, daß die Schwäche auf polniſcher Seite und die Tole⸗ 
rierung der ſtaatsfeindlichen Organiſationen die bäuer⸗ 
lichen Maſſen demoraliſiere. 
* 


Maxim Gorki, ein immerhin weltbekannter ruſſiſcher 
Dichter, hat einmal in einer Skizze erklärt, daß er die 
Polen für falſch halte, weil ſchon in ihrer Sprache fo viel 
geziſcht würde. Das iſt eine unfreundliche Bemerkung, die 
jetzt endgültig durch den Krakauer „Kurjer“ widerlegt wird. 
Gewiß war die Schlange beim Sündenfall deutſcher Na⸗ 
tionalität; wie wir überhaupt gar nicht daran zweifeln, daß 
alles Böſe, das einem Polen widerfährt, von den Deut⸗ 
ſchen herkommt. Sie haben z. B. mit annähernd ſo viel 
Toten, als es polniſche Soldaten im Bolſchewiſtenkrieg gab, 
für die Befreiung der Polen vom Zarenjoch geſorgt. Und 
auch in unſerer engeren Heimat haben ſie einige Lebens⸗ 
bäume gepflanzt, von denen jetzt ſogar die Staatsbürger 
aus dem Oſten ſehr gerne profitieren. Da bei den Menſchen 
die Grenzen von gut und böſe ſo leicht verwiſcht werden, ſind 
alſo die Deutſchen an allen Schmerzen der Polen ſchuld. So 
kann ihnen auch die Geſchichte von der Lemberger Sabotage 
in die Schuhe geſchoben werden, ohne daß die größte pol⸗ 
niſche Zeitung Gefahr läuft, ſich — wenigſtens in den Augen 
ihrer Leſer — lächerlich zu machen. ; 

Übrigens iſt es auffallend, daß die Telegraphendrähte 
bei Lemberg nur in weſtlicher Richtung, alſo gerade nach 
Deutſchland hin durchſchnitten waren, während man nach 
Oſten weiterſprechen konnte. Man iſt daher auf den Ge⸗ 
danken gekommen, daß vielleicht die Kommuniſten den 
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üblen Scherz verurſacht hätten. Aber ſchließlich bleibt ſich 
das gleich; die Kommuniſten ſtehen bekanntlich mit Mos⸗ 
kau in Verbindung und in Moskau gibt es einen deut⸗ 
ſchen Botſchafter. So werden alfo doch die böſen 
Deutſchen bei Lemberg ihre Hand im Spiel gehabt haben. 
Was ſind ſie doch für ein mächtiges Volkl Man ſollte 
fie nicht länger fo ſchlecht behandeln? 


Einzelheiten 
über die Lemberger Sabotageakte. 


Die „Gazeta Polſka“ berichtet nach Mitteilungen aus 
Lemberg weitere Einzelheiten über die Lemberger Sabotage. 
Darin heißt es: die Öffentlichkeit verfolgt mit größter 
Spannung den Verlauf der Unterſuchung um fo mehr, als 
ſich der Jahrestag des Attentats der UOW (oder UWO, 
was dasſelbe iſt) auf die Oſtmeſſe und die feierliche Er⸗ 
öffnung der neuen Oſtmeſſe nähert. Charakteriſtiſch ift, 
daß der Plan der Attentäter auf Abtrennung der Stadt 
hauptſächlich vom Weſten beruhte, während die Verbin⸗ 
dungen mit den Städten von Oſtgalizien öſtlich von Lemberg 
überhaupt nicht angerührt wurden. 

Das Blatt teilt dann mit, zu welchen Tagesſtunden die 
einzelnen Unterbrechungen erfolgt ſind und führt dann 
weiter aus: 

Obgleich es „faſt“ keinem Zweifel unterliegt, daß 
das Attentat auf die uOW zurückzuführen iſt, ſpricht man 
dennoch von der Möglichkeit, daß es ſich um ein Attentat 
von ſeiten der Kommuniſten handele im Zuſammenhang 
mit dem Umzug vom 15. Auguſt. Alle Drähte wurden mit 
Zangen zerſchnitten, die Spuren zeigen, daß die Attentäter 
barfuß die Telegraphenſtangen erklettert haben. Die Täter 
haben gewiſſe Gegenſtände am Orte der Tat zurückgelaſſen, 
die für die Unterſuchung von Wert ſind. 


Ein neuer Grenz⸗Zwiſchenfall? 


In der reichsdeutſchen Preſſe wird folgender Bericht aus 
Marienwerder verbreitet: 

„Obwohl bei den letzten deutſch⸗polniſchen Ber- 
einbarungen beſchloſſen wurde, daß die beiderſeitigen 
Grenzbeamten ohne beſonderen Dienſtauftrag und vorheri⸗ 
ges Benehmen mit den Grenzbehörden des anderen Teiles 
die Grenze grundſätzlich nicht überſchreiten dürfen, kamen 
vor einigen Tagen zwei polniſche Grenzbeamte, 
von denen der eine mit einem Gewehr, der andere mit einer 
Piſtole bewaffnet waren, bei Grenzſtein 098 beim Buſch⸗ 
wärterhaus Ruſſenau auf deutſches Gebiet. 

Sie fragten die Ehefrau des Korbmachers Conrad 
Bablitz, wer im Buſchwärterhaus wohne, ob das Haus 
Telephonanſchluß habe, ob das Telephon an die Leitung 
des Deichverbandes angeſchloſſen ſei und ob die Grenze 
durch Landjäger und Zollbeamte ſtark bewacht ſei. Nachdem 
Frau Bablitz ausreichend Antwort gegeben hatte, gingen die 
Grenzbeamten zu einem Fräulein Eſchner, das auf pol⸗ 
niſchem Gebiet mit Arbeiten beſchäftigt war und fragten es, 
welche Nummer die Telephonftange auf dem Damm habe. 
Als die Befragte erklärte, E YA die Nummer nicht kenne, 
wurde ſie von den polniſchen Beamten aufgefordert, hinzu⸗ 
gehen und die Nummer feſtzuſtellen. Fräulein Eſchner 
lehnte dies ab. Daraufhin ging der Grenzbeamte nach 
dem Grenzſtein 102 zum Damm auf deutſches Gebiet 
und ſtellte die Nummer der Telephonſtange ſelber feft. Dann 
gingen die beiden Beamten zurück nach Neuenburg.“ 
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Das iſt eine merkwürdige Geſchichte, die wir nicht ſehr 
erſchrecklich finden, die aber von der Nervoſität, die an der 
Weichſelgrenze herrſchen muß, ein beredtes Zeugnis ablegt. 
Wir wünſchten, daß ſich bald niemand mehr aufregt, wenn 
die Grenzbeamten einmal auch auf der anderen Seite der 
Grenze ſpazieren gehen. Das Grenzüberſchreitungsverbot 
war gewiß kein pſychologiſches Meiſterſtück der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen überprüfungskommiſſion. Die Fragen des polni⸗ 
ſchen Grenzbeamten ſind vielleicht an die falſche Adreſſe ge⸗ 
kommen; er hätte die gute Frau lieber nach ihren Kindern 
oder nach der Ernte fragen ſollen. Zu der Feſtſtellung der 
Nummer der Telegraphenſtange, die uns recht rätſelhaft 
erſcheinen will, hätte wahrſcheinlich ein gutes Fernglas ge⸗ 
nügt. Fräulein Eſchner wollte ſich anſcheinend für dieſen 
gewiß nicht landesverräteriſchen Dienſt nicht gewinnen 
laſſen. Vielleicht, weil ſie ſeinen Sinn ebenſo wenig begriff, 
wie wir ſelbſt. 

Ob jetzt ein polniſcher Gegenbericht herausgegeben 
wird? Dann eine Note von hier? Eine Note von drüben? 
Eine erſte, zweite und dritte Unterſuchungskommiſſion? 
Mit getrennten Berichten? Ein Sturm im beiderfeitigen 
Preſſewald? Armer Grenzwächter, arme Frau Bablitz, 
armes Fräulein Eſchner, vielleicht werdet ihr noch manches 
Protokoll unterſchreiben müſſen. Dafür aber habt ihr den 
Ruhm, in die leidige Geſchichte der deutſch-polniſchen Grenz⸗ 
zwiſchenfälle einzugehen. 


Vor der Warſchauer Agrarkonferenz. 


Berlin, 19. Auguft. (PAT) Die halbamtliche deutſche 
„Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt zu der nach 
Bari chau einberufenen Konferenz der Agrarſtaaten, es 
wäre ſchwierig, zu ſagen, welche Abſichten auf den Be⸗ 
ſchluß der Polniſchen Regierung eingewirkt hätten, in jedem 
Falle habe aber Polen, wie es ſcheint, die Initiative dazu 
ergriffen in Konſequenz der Konferenz der ſüdöſtlichen 
Staaten Europas. Die Verſchlechterung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage in Polen in Verbindung mit den 
Schwierigkeiten der Unterbringung der agrariſchen Erzeug⸗ 
niſſe zwang die Polniſche Regierung, nach der Verwirk⸗ 
lichung einer gewiſſen internationalen Zuſammenarbeit im 
Südoſten durch die Schaffung einer Zuſammenarbeit 
ähnlicher Art im Norden Ausſchau zu halten, auf die Po⸗ 
len bis zu einem gewiſſen Grade einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß gewinnen könnte. 

Die Korreſpondenz erklärt ferner, daß eine Verſtändi⸗ 
gung bzw. die Bildung eines Blocks im Schoße der 
erwähnten Agrarländer ſchwierig ſein würde und zwar 


mit Rückſicht auf die gegenſätzlichen Intereſſen 


der einzelnen Staaten. Als Beiſpiel führt die Korreſpondenz 
an, daß Polen ſich vor allem für Roggen und Gerſte 
intereſſiere, während die ſüdöſtlichen Staaten haupt⸗ 
ſächlich Weizen und Mais anbauten. Angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden wirtſchaftlichen Beratungen in Genf könne 
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indeſſen die Warſchauer Konferenz eine gewiſſe Be⸗ 
deutung haben mit Rückſicht auf die Einflüſſe, welche die 
regionalen Verträge auf den Verlauf der internationalen 
Beratungen ausüben werden. Deshalb verdienten die be⸗ 
vorſtehenden Beratungen in Warſchau ein beſondere 
Intereſſe. Die Gruppierung der Staaten, die Warſchan 
erſtrebt, könnte jedenfalls im Rahmen der großen wirtſchaft⸗ 
lichen Diskuſſion eine beſondere Lage ſchaffen, die den allge⸗ 
meinen Verlauf der Beratungen zu beeinfluſſen imſtande 
wäre. z ; 


Wahlreform in Yentichlend, 


Berlin, 19. Auguſt. (PAT) Das Reichskabinett begann 
heute vormittag die Beratungen über die Wahlreform zum 
Reichstage. Das Projekt der neuen Wahlordnung, das vom 
Reichstnnenminiſter Wirth ausgearbeitet wurde, nimmt 
nach Mitteilungen der Preſſe zwei grundſätzliche Anderungen 
in Ausſicht: Beſeitigung der ſogenannten 
Staatsliſten und Neueinteilung der Wahl’ 
bezirke, deren Zahl von 35 auf 162 erhöht werden ſoll⸗ 
Die Durchſchnittszahl der Wahlberechtigten in den einzelnen 
Bezirken ſoll 250 000 betragen. Die übrigbleibenden Stim⸗ 
men bei der Verteilung der Mandate werden angeſichts der 
Beſeitigung der Staatsliſte innerhalb der einzelnen Grup⸗ 
pen des Wahlbezirks verteilt. Populär iſt ferner der Plan, 
die Zahl der Abgeordneten dadurch zu vermindern, daß die 
Zahl der gültigen Stimmen, die zur Erlangung von Man⸗ 
Er erforderlich iſt, von 60000 auf 70000 erhöht werden 
D 
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Die gemäßigte Rechte. 


Gemeinſamer Wahlaufruf 
von Treviranus bis Bredt. 


Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz, 
hat die Verhandlungen mit Vertretern der Konſer va: 
tiven Volkspartei und der Wirtſchaftspartei 
fortgeſetzt. Sie find zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt, 
Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ erwartet man, daß am 
Mittwoch oder Donnerstag eine Ver.ſtändi gung über 
einen gemeinſamen Wahlaufruf zuſtande kommen 
wird. Weiter foll jetzt eine Art Fraktionsgemein⸗ 
ſchaft für den kommenden Reichstag feſtgelegt werden. 

Das Ziel dieſer Aktion iſt offenbar, der kommenden 
Entwicklung vorzugreifen und jetzt ſchon eine Mehrheits⸗ 
bildung vorzubereiten. Treviranus hat immer wieder 
ausgeſprochen, daß die Regierung nicht davor zurückſchrecken 
dürfe, den Reichstag jo lange aufzulöſen, bis eine paj” 
ſende Mehrheit vorhanden ſei. 


deutſcher Amerika⸗Flug über Grönland. 


Kopenhagen, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung. 
Aus Reykjavik (Island) wird gemeldet: Das deutſch⸗ 
Waſſerflugzeug „D 1422“ mit Kapitän Gronau an Bord 
ſtieg am Dienstag von Trangiswaag auf den Faroer Inſeln 
um 13 Uhr nach Reykjavik auf und landete in Reykjavik 
um 18 Uhr isländiſcher Zeit. Gronau wird von Reykjavik 
meiter über Grönland nach Amerika fliegen. In Frede⸗ 
riksdal in Grönland find bereits ſeit längerer Zeit Benz 
zinlager für ihn errichtet, damit er unbehindert ſeinen 


Flug nach Amerika fortſetzen kann. 


Autobuskataſtrophe in Frankreich. 


Paris, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Ein mik 
62 Perſonen beſetzter Autobus fuhr gegen ein Brücken⸗ 
geländer, das durchbrochen wurde. Der Wagen ſtürzte in 
einen Fluß. Von den Inſaſſen konnten bisher nur 10 als 
Schwerverletzte und 4 als Tote geborgen werden. 


Schweres Eiſenbahn⸗ Unglück. 
Vier Tote. 33 Verletzte. 


Paris, 19. Auguft. Ein ſehr ſchwerer Zug zuſam⸗ 
menſtoß hat ſich geſtern nachmittag bei dem Kohlenberg⸗ 
werk Houve bei Kreuzwald (Moſel⸗Departement) ereignet. 
Ein Zug, der 60 Arbeiter aus einer Grube zu einer anderen 
brachte, ſtieß mit einem Kohlenzug zuſammen, der aus der 
entgegengeſetzten Richtung kam. Beide Züge hatten ihre 
Lokomotive hinten, ſo daß die Zugführer nicht ſehen konnten, 
daß ein Zug aus der anderen Richtung kam. 

Der Zuſammenſtoß vollzog ſich mitten im Walde bei 
einer Wegbiegung. Zwei Perſonenwagen, die na⸗ 
türlich leichter waren als die Kohlenwagen, wurden zer⸗ 
trümmert. Man zog aus den Trümmern zwei Tote 
und 35 Verwundete hervor, von denen 15 ſchwerverletzt 
waren. Sechs von dieſen letzteren, deren Beine zermalmt 
waren, mußten Amputationen unterzogen werden. Zwei 
von den Verletzten ſind im Laufe des Nachmittags im Hoſpi⸗ 
tal geſtorben, fo daß die Zahl der Todesopfer auf vier ge- 
Ruin ift. Saft alle verunglückten Bergleute find Saar⸗ 
änder. 


Kleine Nundſchau. 


+ Coſtes und Bellonte zum Fluge Paris—Newyork ges 
rüſtet. Der bekannte franzöſiſche Weitſtreckenflieger Coſtes 
hat ſein Flugzeug „Fragezeichen“ von Villacoublay nach 
Le Bourget ſchaffen laſſen, um am Montag mit dem Flieger 
Bellonte zum Fluge Paris —Newyork zu ſtarten. Da aber 
ungünſtige Wetterberichte eintrafen, wurde der Start 
verſchoben. Immerhin ſind ſämtliche Vorbereitungen 
getroffen, und Coſtes und Bellonte können jede Minute das 
große Wagnis der oſt⸗weſtlichen Überquerung des Atlanti⸗ 
ſchen Ozeans unternehmen, deſſen Durchführung bisher nur 
zwei Mannſchaften, einer deutſch⸗iriſchen und einer 
auſtraliſchen, gelungen iſt. 


* Zum bevorſtehenden Ozeanflug des Do. X. 
Newyork, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Berichte 
aus Deutſchland, daß der Ozeanflug des Flugſchiffes „Do. X“ 
verſchoben worden ſei, weil die Vereinigten Staaten eine 
Luftfahrtabgabe in Höhe von 30 vom Hundert verlangten, 
werden von den Waſhingtoner Zollbehörden dementiert. Das 
Handelsminiſterium erklärt, es werde alles tun, um den 


Flug zu fördern. . 
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Deutſche Rundſchau. 
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Pommerellen. 


Verlegung von Nemontemärkten. 


2 Die Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß die pomme⸗ 
elliſchen Remontemärkte, die vom 18. bis 23. Auguft in 
Pruſt bzw. Tuchel, Konitz, Zempelburg, Schönſee, Botſchin 
— Culm), Jablonowo, Strasburg, Ciborz (Kreis Stras- 
urg), Soldau und Neumark ſtattfinden ſollten, vom Kriegs⸗ 
miniſterium auf Ende Oktober bzw. Anfang November ver⸗ 
ſchoben worden ſind. Die neuen Termine werden noch 
bekanntgegeben. 


20. Auguſt. 
Graudenz (Grudziądz). 


Betr. Errichtung oder Umbau von Gebäuden 
in der Grenzzone. 


Der Staroſt des Landkreiſes Graudenz weiſt auf die 
Staatspräſidialverordnung vom 23. 1. 27 hin, derzufolge der 
au von Gebäuden, ſowie die Durchführung aller dauern⸗ 
den Einrichtungen in der Grenzzone, ſowie der Umbau alter 
aulichkeiten, mit Ausnahme der vom Staat durchgeführten 
rbeiten dieſer Art, eine Genehmigung der allgemeinen 
Kreisverwaltungsbehörde erfordert, und zwar unabhängig 
von der Erlaubnis anderer Behörden. Die Herſtellung 
neuer Waſſerbauten an Grenzgewäſſern, ſowie irgendwelcher 
Gebrauch ſolcher Anlagen, Gewäſſer oder Ufer, die eine 
Anderung im bisherigen Stande von Grenzgewäſſern her⸗ 
beiführen könnten, verlangt, abgeſehen von der durch das 
Waſſergeſetz erforderlichen Erlaubnis, die Genehmigung des 
zuſtändigen Wojewoden, die im Einverſtändnis mit dem 
Leiter der Zollbehörde 1. Inſtanz und dem General⸗ 
dommando zu erteilen ift. Der Kreisbaumeiſter, ſowie der 
zuſtändige Referent ſind vom Staroſten angewieſen worden, 
von Zeit zu Zeit feſtzuſtellen, ob in der Grenzzone irgend⸗ 
welche neuen Baulichkeiten errichtet worden ſind, bzw. ob 
ein Umbau ſolcher Anlagen erfolgt iſt, und ferner, ob die 
betreffenden Perſonen die dazu notwendige Erlaubnis de 


T 
tompetenten Behörden eingeholt Haben. . 


X Das vom Oberlauf der Weichſel angekündigte ſtär⸗ 
tere Steigen des Stromes ift nun auch bei uns eingetreten. 
Montag früh 8 Uhr war ein Waſſerſtand von 0,55, Diens⸗ 
ag um dieſelbe Zeit von 1,60, Dienstag mittag von 1,90 
Meter über Null zu verzeichnen. Der Strom ſtieg, wenn 
auch nur langſam, weiter an. Die Sandbänke ſind nun⸗ 
mehr gänzlich unter die Waſſeroberflöche getreten. * 
r Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 11. bis 
115 16. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
ur Anmeldung: 16 eheliche Geburten (12 Knaben, 4 Mäd⸗ 
fern ſowie 5 uneheliche Geburten (1 Knabe, 4 Mädchen), 
bis ter 6 Heiraten und 16 Todesfälle, darunter 6 Kinder 
is zu 1 Jahr (6 Knaben, 1 Mädchen). a mikrija ekra 

An die Zahlung der Umſatzſtenerrate für das 
2. Vierteljahr 1930, deren bis zum 15. d. M. hinausgeſchobe⸗ 
ner Entrichtungstermin ja ſchon verfloſſen iſt, erinnert das 
Finanzamt für den Kreis Graudenz. Die 14tägige Erleich⸗ 
lerungsfriſt verpflichtet hinſichtlich dieſer Ratenzahlung 
nicht, die Verzugsſtrafen werden daher mit Gültigkeit vom 
30. Juli d. J. eingezogen. Die zu monatlicher Zahlung der 
imſatzſteuerraten für 1930 verpflichteten Perſonen müſſen 
dieſe Steuer für Monat Juli d. J. berechnen und ebenfalls 
bis zum 15. Auguſt entrichten. Im Auguſt ſind ferner zu 
kahlen die ſtaatliche Steuer von den ſtädtiſchen und manchen 
ländlichen Grundſtücken pro 2. Vierteljahr 1930, ſowie die 
„alftener pro 3. Vierteljahr 1930. Bei nicht rechtzeitiger 
Erfüllung der Steuerpflicht erfolgt zwangsweiſe Einziehung. 
Das betrifft auch etwa andere, an den feſtgeſetzten Zeit⸗ 
punkten bisher noch nicht gezahlten Steuern. * 
Ein beſonderes trauriges Zeichen der Zeit ift die Tat- 
ſache, daß ſelbſt die Heiligkeit und Weihe des Gotteshauſes 
davor nicht ſchützt, beſtohlen zu werden. Nachdem vor nicht 
langer Zeit eine Frauensperſon, die beſonders von Kom⸗ 
munikanten auf ihren Plätzen zurückgelaſſene Sachen ſtahl, 
verhaftet und beſtraft worden iſt, treibt zurzeit in Gottes⸗ 
häuſern und zwar ſpeziell in der katholiſchen Pfarrkirche, 
„ieder eine ſolch elende Perſon ihr Unweſen. Sie iſt 
Meinen Wuchſes, brünett, und mit einem abgetragenen 
dunkelblauen Mantel bekleidet. Hoffentlich gelingt es, die 
gefährliche Diebin bald unſchädlich zu machen. * 
x Um den Dolaröwfafhwindlern das Handwerk zu 
legen, iſt die Polizei inzwiſchen nicht müßig geblieben. Sie 
hat ſich „liebevoll“ eines Mannes namens Branden⸗ 
Aer angenommen und ihn der Gerichtsbehörde zur 
Verfügung geſtellt. B. war Agent einer Bankgenoſſenſchaft 
— Lemberg. Er warb Unteragenten und übte ſelbſt die 
Tätigkeit eines Kontrolleurs aus. Die Agenten nun be 
trogen leichtgläubige Leute in der bekannten gemeinen 
Weiſe. Von ihren Machinationen will B. keine Kenntnis 
gehabt haben. Die Polizei allerdings denkt darüber anders 
and iſt vor allem der Anſicht, daß er gewußt hat, welche 
Leute die in Betracht kommenden Wertpapiere beſaßen und 
aß die Agenten die Gaunereien mit ſeinem Einverſtändnis 
verübt haben müſſen. l * 
5 Zu einer heftigen Prügelei kam es Sonntag in einem 
Lokal in der Langeſtraße (Dluga) zwiſchen Leon Giecin- 
ſki aus Rehden (Radzyn) und dem Chanffenr Chmie⸗ 
lewſki. Die Folge des Konfliktes war, daß der Erſt⸗ 
genannte mit Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich in der Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunia). Hier allerdings ift es nicht To 
arg hergegangen, denn Joſef Tomaſzewſki, wohnhaft 
Unterthornerſtraße 33, der, wie er der Polizei meldete, von 
zwei ihm unbekannten Perſonen ohne Grund angerempelt 
und geſchlagen worden iſt, hat zum Glück nur unweſentliche 
geſchädigungen erlitten. 

Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden ein Be- 
trunkener und zwei Perſonen wegen Trunkenheit und Ruhe⸗ 
törung feſtgenommen. — Zwei Diebſtähle wurden ge⸗ 
meldet, und zwar von Paul Zempel, Gartenſtraße (Ogro⸗ 
owa) 15, dem nach ſeiner Anzeige in einem Reſtaurant am 
Weichſelufer ein Geldbetrag von 110 Zloty entwendet wurde, 


tragte Freiſprechung. Das Gericht fällte um 17.30 Uhr 


ſowie von Franz Roctawſki, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 
43, der den Verluſt ſeiner Taſchenuhr mit Kette im Werte 
von 50 Zloty zu beklagen hat. * 
* 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Das Konzert des Wiener Lehrer⸗a-cappella⸗Chors, das am Diens- 
tag, dem 2. September, abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe ſtatt⸗ 
findet, wird ein ganz außerordentliches muſikaliſches Ereignis 
fein. 65 Sänger, von denen jeder ein Künſtler iſt, treten auf. 
Es könnten viele begeiſterte Preſſeberichte über dieſe Konzerte 
aufgeführt werden; ein Konzert dieſes berühmten Chores iſt ein 
ſo bedeutendes muſikaliſches Erlebnis, daß auch die begeiſtertſten 
Berichte den Eindruck nicht ſchildern können, den dieſe Konzerte 
hinterlaſſen. Die Sänger müſſen für einen Tag in Privat⸗ 
quartieren untergebracht werden; die veranſtaltende Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Mickiewicza 3, gibt als Entgelt für 
jeden in Quartier und Verpflegung übernommenen Sänger eine 
Freikarte. Es wird wohl auch hier in Graudenz, wie in den 
anderen Städten, die Bevölkerung die große Bedeutung dieſer 
Veranſtaltung zu würdigen wiſſen und Quartiere zur Ver⸗ 
fügung ſtellen und auch den Gemeindehausſaal bis zum letzten 
Platz füllen. Quartiermeldungen und Billetverkauf in der Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Mickiewieza 3. (8948 * 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7½ Uhr 
Gold. Löwe. (862 * 


— . ar euren 


Thorn (Toruń). 
Mißbräuche in der Stadtſparkaſſe vor Gericht. 


Am 14. d. M. begann vor der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts in Thorn der Prozeß in Sachen der Kredit⸗ 
mißbräuche bei der Stadtſparkaſſe in Thorn. Auf der 
Anklagebank nahmen der frühere Kaſſenleiter Wozniak, 
der frühere Bureaudirektor Krzyzanowſki ſowie der 
Induſtrielle Dandelſki Platz. Während der erſte An⸗ 
geklagte durch den Rechtsanwalt Dr. Ska piki verteidigt 
wurde, verteidigten ſich K. und D. ſelber. 

Die Verleſung der Anklageſchrift nahm faſt zwei Stun⸗ 
den in Anſpruch. Sie wirft Wozniak die Fälſchung von 
Beſchlüſſen des Sparkaſſenkuratoriuns vor, 
und zwar in der Art, daß z. B. aus 30 000 — 130 000 Zloty 
gemacht wurden. Weiter, daß Wechſel von K. dadurch ver⸗ 
längert wurden, daß aus dem Datum „9,“ — „19.“ uſw. 
gemacht wurde. Krzyzanowſki iſt wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung angeklagt und Dandelſki wegen falſcher Aus- 
ſagen während der Unterſuchung. 

Der Angeklagte Wozniak bekannte ſich nicht ſchuldig. 
Er will die Krediterhöhungen im Einverſtändnis mit den 
Kuratoriumsmitgliedern vorgenommen und das Datum auf 
dem Wechſel des K. aus Kollegialität verändert 
haben. Auch der Angeklagte Krzyzanowſki bekennt ſich nicht 
ſchuldig. Er bat um Verlängerung des Wechſels, da er vom 
Magiſtrat Geld erhalten ſollte. Der Angeklagte Dandelfſki 
gab an, daß der Betrag von 1150 Zloty bezahlt war und 
daß er das Datum in den Büchern regiſtriert hat. Er wollte 
deswegen ſofort bei der Buchhaltung telephoniſch nachfragen, 
jedoch wurde ihm der Zutritt zum Telephon nicht geſtattet. 
Nach der Vernehmung einiger Zeugen wurde die Verhand⸗ 
lung auf Sonnabend vertagt., 

Am zweiten Verhandlungstage wurde mit 
der Zeugenvernehmung fortgefahren, die ſich bis in die Nach⸗ 
mittagsſtunden ausdehnte. Nachdem die Beweisaufnahme 
geſchloſſen war, ergriff der Staatsanwalt das Wort. Er 
hielt bei den Angeklagten W. und K. die Anklage aufrecht. 
und forderte trenge Beſtrafung. Bei dem Ange⸗ 
klagten Dandelſki nahm er die Anklage zurück und bean⸗ 


das Urteil. Wozniak wurde wegen Fälſchung von 
Kreditbeſchlüſſen in 9 Fällen und wegen Fäl⸗ 
ſchung von Wechſeldaten zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 40 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Die 
beiden anderen Angeklagten wurden freigeſ prochen. 
Wofniak hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. * * 


v Die Deutſche Fraktion hat in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 7 Interpellationen ein⸗ 
gebracht: 1. Wegen Beſchaffung der Dienſt mützen 
für die Angeſtellten des Elektrizitätswerkes und der 
Straßenbahn. 2. Betr. Vergebung des Baues der 
Heizungsanlage im Wofewodſchaftsneubau, obwohl 
die Baudeputation einſtimmig die Arbeiten einer hieſigen 
Firma befürwortet hat. 3. Wann gedenkt der Magiſtrat den 
Hausbeſitzern die zu Unrecht eingezogene Wege⸗ 
tener zurückzuerſtatten, die vom höchſten Gericht 
entſchieden wurde; oder will es der Magiſtrat auf einen 
Zivilprozeß ankommen laſſen, und iſt der Magiſtrat ſicher, 
dieſen Prozeß zu gewinnen? 4. Wie hoch ſind bis jetzt die 
Koſten, die der Magiſtrat in dem verlorenen Wege⸗ 
ſteuerprozeß bezahlt hat. 5. Wann gedenkt der Magi⸗ 
ſtrat die Kommiſſion einzuberufen, die vor Wochen gewählt 
wurde, um die Preiſe für Straßenbahnfahr⸗ 
karten ſeſtzuſetzen. 6. Aus welchem Grunde wurden die 
Kommiſſionsmitglieder in der Vormundſchaftsangelegenheit 
am 8. d. M. nicht benachrichtigt. 7. Betr. einer Parzelle in 
Weißhof, auf der ein Graben zugepflügt wurde. * * 

v Sffentliche Ausſchreibung. Der Magiſtrat der Stadt 
Thorn (Magiſtrat miaſta Torunia] will die Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungsarbeiten am Wojewodſchaftsneubau am 
Theaterplatz vergeben. Offerten müſſen ſpäteſtens bis zum 
25. Auguſt d. J., mittags 1 Uhr, im Techniſchen Baubureau, 
Rathaus, Zimmer 44, eingereicht werden. Daſelbſt find auch 
die Koſtenanſchlagsſormulare erhältlich und liegen die Zeich⸗ 
nungen zur Einſichtnahme aus. * * 

v. Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte reichliches An⸗ 
gebot und rege Nachfrage. Eier koſteten 2,00—2,20, Butter 
2,202.50, Glumſe 0,50—0,60. Der Geflügelmarkt brachte 
junge Hühnchen von 3,00-450 das Paar, Suppenhühner 
3,00—4,09, Tauben 1,20—2,00 das Paar, Gänſe 7,00—8,00 und 
Enten 4,00—5,00 das Stück. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
markt gab es Pflaumen zu 0,30—0,80, Apfel 0,20—0,80, Bir- 
nen 0,25—0,70, Reineklauden 0,50—0,70, Johannisbeeren 0,50 
bis 0,60, Blaubeeren und Brombeeren 0,40—0,50, Himbeeren 
0,80, Tomaten 0,25—0,40, Zwiebeln 0,20—0,25, Kohlrabi 0,10 
bis 0,50, Spinat 0,40—0,50, Rhabarber 0,10—0,15, Peterſille 
und Schnittlauch 0,10, Salat 0,05—0,10, Radieschen 0,10, 
Gurken 0,20—0,30, rote Rüben und Mohrrüben 0,10—0,20 , 
und Kartoffeln 0,05—0,10. An den Fleiſchſtänden koſteten 
Schweinefleiſch 1,50—1,70, Kalbfleiſch 100. —1,10, Rindfleiſch 
1.201,40, Hammelfleiſch 1,20—1,30, Talg 1,70. Der Fiſch⸗ 


Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem Schlaf, 
ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man ſogleich zu dem 
altbewährten „Franz⸗Jofef“ Bitterwaſſer. In Apoth. u. Dron J 


markt brachte Hechte und Schleie mit 1,50—2,00, Karauſchen 
1,20—1,50, Zander 2,00—2,50, Aale 1,50—2,50, Weißfiſche 0,60 
bis 0,80 und Barſche 1,20—1,50. a 1 

v. Güterzug fährt auf zwei Lokomotiven auf. Am Sonn⸗ 
tag abend fuhr der Güterzug Nr. 4484, der den Hauptbahn⸗ 
hof in Richtung Warſchau verließ, auf zwei auf dem Gleiſe 
ſtehende Lokomotiven auf. Die Bremſer Kowalſki, 
Wolffi und Sowinſki, ſämtlich aus Kutno, erlitten 
Quetſchungen. Sie konnten aber ihre Fahrt fortſetzen. 
Eine Spezialkommiſſion hat Ermittelungen über die Urſache 
des Zuſammenſtoßes angeſtellt. “ir 


SETETELNIT LE AEE AN ET IE EEG 
== Graudenz., == 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 
Geſtern abend 11¼ Uhr ging nach kurzer Krank⸗ 
heit unſer lieber Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Onkel, der 8946 


Rentier 


Peter Ewert 


nach einem arbeitsreichen Leben im 82. Lebensjahre 


heim. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Graudenz, Gr.⸗Lunau. Montauerweide, 
den 19. Auguſt 1930. 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 22. Auguft, 
um 3 Uhr, von der Kirche in Schönſee auf dem Fried⸗ 
hofe in Gr.⸗Lunau ſtatt. 


Klnvierftimmen. 


Nach langem, ſchwerem Leiden re 51 ing 
A verichied heute früh um 3°, Uhr un- an Pianos, 
ſere liebe, gute Mutter, Großmutter, 8 Dour 
Schweſter, Schwägerin und Tante führt erſtklaſſig u. 13 
gemäß, zu billigſten 
reiſen aus 


W. Bienert, 
Pianofortefabrikant. 
Grudziadz, Torunska 16 
u. Cheimno. Pomorze, 
gegründet 1891. 4804 


Dauerwellen 
moder. D aarſchn. 


D 7 
Kopf: u. Geſichtsmaſſ., 
Kopfwäſche, Manikure. 
Damen⸗ u, Herreniril. 

A. Orlikowski, 

Ogrodowa 3, 
am Fiſchmarkt. 8352 
— — — — 


Suke f. Knaben 10 J., 
2 Mädel 13 und 15 J. 
alt, fr 


Stou Berta Wedel 


; geb. Jaſchkowfte 
im 70. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hin⸗ 
terbliebenen 


Wedell, Vorchert, Jahnke. 
Grudziądz, den 19. Auguſt 1930. 


Die Beerdigung findet am Freitag, 
dem 22. Augult, nachm. 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des evangl. Fried⸗ 

hofes aus ſtatt. 8941 


Dienstag, den 2. September 1930, 
um 20 Uhr im Gemeindehause: 


Konzert eundlidhe, lieben. 

des 
WienerLehrer-acappenaGhors 1 njon 
65 Sänger K. an d. Hefe. 
Dirigent: Regierungs-Rat Professor dieſer Zeitung erbeten. 


Hans Wagner-Schönkireh 
unter dem Protektorat des polnischen 
Gesandten in Wien Dr. Karol Bader. 
Eintrittskarten: 6.00, 5.00 und 3.00 21 
zuzüglich Steuer und Garderobe in der 


Buchhandlun Arnold Kriedt 
1 


* 2 2, 
ckiewieza 8. 8939 


Schüler ( 

um 1. Sept. in 
Benfion noch 
Marfſzalka a 7, III 
a — Ki 6751 


4 Monate alt., braun. 


tut⸗ 
Fohlen 


N 
fedl. Auf⸗ 


Marmor- Garnituren 


in allen Größen liefert preiswert 8752 


i Ab vertan! 
Otto Kahrau, Möbelfabrik] 3 Saesnes, 
Grudziądz, ulica Sienkiewicza Nr. 16. U e i er 1e 1.497 

ee T eee 
eee horn. REEL 


Personen- u. Hüchen - 
EEE Waagen 
— o e lt ü 
u unb Yan für ER 2 
Proſta 5, 1 r. lints, 


reger VE 


Gute Penfion 


für Schülerin, eventl. 
Klavierbentzg. 3. 1. 9. 
bei Fr. Schulz, Jecz⸗ 


mienna 6 part. 8787 


Lehrling 


der Luſt hat, die Brot⸗ u. 
Kuchenbäcker. 3. erlern. 
kann ſich ſofort melden 
Mats Dolega. 
Bydgoſka 58. 8953 


2 eilerne Benzinfüſſer 
1 Luſtbenzinpumpe 


verkauft 
G. Dehn. Toru. 


Falarski & Radaike, Toru d 
Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44. 7013 


Kino „Stonce“, Toruf. 


Heute, den 20. d. Mts., große Eröffnung 
der Herbstsaison 1930 unter der Leitung 
des Direktors Wł. Dworkowski. 

4 Zur Erstaufführung gelangt der große 
Schlager von Erich Pommer unt. d. Titel 


Melodie des Herzens. 


Ein Liebesdrama aus d. Leben eines jung. 
ungarischen Mädchens. In der Titelrolle 
i Dity Parlo und Willi Fritsch. 

Beginn der Vorstellung um 5. 7 u. 9 Uhr, 
Sonntag ab 4 Uhr. 8942 


5 


77 


* 


ſchleift und trug einen 


v. 1260 Strafmandate im 2. Quartal. In der Zeit vom 
1. April bis 30. Juni d. J. verhängte die Verwaltungsabtei⸗ 
lung beim hieſigen Magiſtrat folgende Strafen: 67 wegen 
ibertretungen der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften, 18 
wegen Berjtoß gegen die Wegevorſchriften, 8 gegen die 
Bauvorſchriften, 45 gegen die Handelsvorſchriften, 70 gegen 
die Meldevorſchriften und 215 wegen anderer Übertretungen, 
hierunter 837 wegen Schulverſäumnis. * * 
v. Der Polizeibericht vom Montag verzeichnet 10 Elei- 
nere Diebſtähle, eine Körperverletzung ſowie acht Über⸗ 
tretungen der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. Ver⸗ 
haftet und in das Kreisgericht eingeliefert wurden eine Per⸗ 
ſon wegen Vagabundage, zwei Perſonen wegen une 
und zwei Trunkenbolde. 


— — — 


v Berent (Koscierzyna), 20. Auguſt. Kirchen raub. 
In der Nacht zum 17. d. M. drangen unbekannte Täter 
durch ein unverſchloſſenes Fenſter in die Kirche in Nie⸗ 
damowo. Sie erbrachen zwei Sammelbüchſen und 
entwendeten daraus 2,40 Zloty. Dann öffneten ſie das 
Tabernakel und verſchafften ſich Eingang in die Sakriſtei, 
wo ſie eine Flaſche Wein austranken und die dort befind⸗ 
lichen Gegenſtände auf ihren Wert hin unterſuchten, jedoch 
nichts mitgehen ließen. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

* Eulm (Cheimno), 20. Auguſt. Zwei maskierte 
Männer drangen kürzlich in die Wohnung des in Pa⸗ 
parzyno wohnhaften Franz Surgot, bedrohten die an⸗ 
weſenden Perſonen, raubten dann aus der Ladenkaſſe 
30 Ztoty ſowie 16 Päckchen Zigaretten und entkamen uner⸗ 
kannt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Karthaus (Kartuzy), 20. Auguſt. Die Polizei 
verhaftete den 57jährigen Wojciech Knol und den 
58jährigen Adam Tandek, die, wie die Unterſuchung er⸗ 
geben hat, den Überfall in der Wohnung des Zollbeamten 
B. Konopki in Gowidlin verübt hatten. Die Verhafteten 
wurden in das Kreisgericht in Karthaus eingeliefert. 

h Neumark (Nowemiaſto), 19. Auguſt. Der letzte hier 
abgehaltene Jahrmarkt war gut beſchickt und beſucht. 
Überall, bei Schnitt⸗, Kurz⸗ und Weißwaren, fertigen Män⸗ 
teln und Anzügen, Leder und Schuhzeug hatte der Käufer 
die größte Auswahl. — Auf dem Viehmarkte war der Auf⸗ 
trieb mittelmäßig. Für Milchkühe zahlte man 300—500 Zl., 
für Jungvieh 80—250, für Pferde 100-500 und für Ziegen 
20—40 Zioty. — Ein Brand entſtand in Kielpin (Kielpiny) 
im Gehöft des Landwirts Urbanſki. Das Wohnhaus iſt 
niedergebrannt. Die übrigen Gebäude konnten gehalten 
werden. Es wird Brandſtiftung vermutet. Die Polizei hat 
Verhaftungen vorgenommen. 

A4 Stargard (Starogard), 19. Auguſt. Feuer entſtand 
durch Funkenflug aus dem Schornſtein beim Gaſthofbeſitzer 
Sigmanowſki in Neukirch (Nowa Cerkiew). Es brannte 
ein Schuppen nieder im Werte von 5000 Zloty. — Eine 
männliche Leiche fanden Paſſanten im Walde beim 
Dorfe Stary Las. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um 
den 70 jährigen Falig handelte, der infolge Alkohol- 
vergiftung ſtarb. — Aus Unwiſſenheit in den Tod 
gegangen iſt der 10jährige Sohn des Landwirts Laſinſki 
aus Neudorf. Nach Genuß unreifen Obſtes trank er Waſſer, 
wonach er trotz ärztlicher Hilfe in wenigen Stunden ſtarb. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
* Allenſtein, 19. Auguſt. Spinale Kinder⸗ 


lähmung. Wie mitgeteilt wird, ſind in letzter Zeit im 


Landkreiſe Allenftein, und zwar in Schauſtern und in Bal- 
lingen mehrere Fälle ſpinaler Kinderlähmungen feſtgeſtellt 
worden. Nach den bisherigen ärztlichen Unterſuchungen iſt 
die Seuche aller Wahrſcheinlichkeit nach aus dem Kreiſe Oſte⸗ 
rode, wo in Krämersdorf eine Schule wegen der Krankheit 
geſchloſſen werden mußte, eingeſchleppt worden. Alle ſani⸗ 
tären Maßnahmen zur Iſolierung des Krankheitsherdes ſind 
getroffen. 

* Tilſit, 17. Auguſt. Aus Nahrungsſorgen er- 
hängt hat ſich hier eine Kriegerwitwe. Wiederbelebungs- 
pere waren erfolglos. Die Frau hinterläßt zwei Kinder. 

* Ratzebuhr, 19. Auguſt. Vom Motorrad über- 
fahren wurde am Sonntag die fünf Jahre alte Frieda 
Dombromffi auf der Chauſſee nach Neuſtettin. Das 
kleine Mädchen wurde etwa zehn Meter weit mitge⸗ 
ſch weren Schäderbeuch 


ſowie andere Verletzungen davon. 


= C Dia ee ß nen Kr ee ee Wiener d-capelle-Chor. 


Von Profeſſor Joſef Lorenz Wenzl 
von der Hochſchule für Muſik in Wien. 


Der Wiener a-capella-Chor wird am 2. Sep⸗ 
tember d. Is. in Graudenz, am 3. in Brom- 
berg und am 4. in Poſen Konzerte geben. Zur 
Einführung laſſen wir hier eine Schilderung dieſes 
Chors und ſeines Wirkens von berufener Feder 
folgen. Die Schriftl. 

Dieſer Chor iſt keine Anſammlung ſangesbefliſſener, 
befrackter, befreundeter Herren, die wöchentlich einmal ihren 
böſen Ehehälften oder der Ode ihres Junggeſellendaſeins 
entwiſchen wollen; dieſer Chor hat rein gar nichts von der 
Bierbank an ſich, er politiſtert nicht, er biedermeiert nicht, 
er betreibt nur eines: er ſingt. Aber dies mit Inbrunſt, 
aus der Tiefe ſeiner Seele heraus. Dies iſt das Geheimnis 
der Schönheit dieſes Chores. Der erbittertſte Feind der 
engen Harmonie der Männerchormuſik verſtummt vor der 
Weite, die ſich da auftut. Eine ſtets gleichbleibende Zahl von 
Sängern, ſechzig an der Zahl, an Stimmbegabung, Muſikali⸗ 
tät, ja Stimmfarbe ſorgfältig aneinandergepaßt, iſt hier mit 
größter Sorgfalt zu einem Klangkörper von ſeltener Schön⸗ 
heit zuſammengeſchweißt. Dieſe Art der Chororganiſation 
iſt ein wahres Ei des Kolumbus. Sollte man meinen, daß 
erſt entdeckt werden mußte, daß ein Chor doch nur die 
Addition von Sangesfähigkeiten iſt und daß die Qualität, 
nicht die Quantität der Chorſtimmen entſcheidend iſt? Wer 
wußte das nicht und wer richtete ſich danach? 

Es ſind nun kaum zehn Jahre, daß dieſer kleine Chor 
durch die völlig neue Art feiner Organiſation, die unter 
anderem auch die altgeheiligte Aufſtellung aufhob, ſich mit 
einem Schlage in die vorderſte Reihe des Wiener Muſik⸗ 
lebens ſtellte. Er erwies ſich in zahlreichen Auslandsreiſen, 
beſonders aber in dem alles Neue in Grund und Boden 
ſchimpfenden Sſterreich als ein einziges, vielbeſaitetes, koſt⸗ 
bares Inſtrument voll adelig beſtrickenden Wohlklanges. 
Die bisher unerhörte Intenſität ſeiner Ausdrucks möglich⸗ 
yena iſt der Triumph einer wahrhaft eiſernen Diſzi⸗ 


* Swinemünde, 19. Auguſt. Ein . 
mit tödlichem Ausgange hat ſich kürzlich am hieſigen 
Fiſchwollwerk ereignet. Dort fuhr der 10 Jahre alte Sohn 
des Gaſtwirts Utpatel von hier mit ſeinem Fahrrade 
ſo dicht an den Rand des Bollwerks, daß er beim Abſteigen 
ausrutſchte und in den Strom ſtürzte. Er konnte erſt 
nach fünf Minuten von einem Fiſcher wieder an die Ober— 
fläche befördert werden. Obwohl mehrere Arzte Wieder⸗ 
belebungsverſuche vornahmen, blieben alle Bemühungen 
ohne Erfolg. 


Regen und Radio. 
Kann man Regen herbeikommandieren? 


Dieſer Tage kam aus Amerika die Nachricht, daß die 
Bewohner der großen Stadt Charleſton in Südcarolina 
wegen der dort herrſchenden großen Dürre an Präſident 
Hoover ein Telegramm gerichtet haben, in dem ſie die Ein⸗ 
ſtellungaller Rundfunkvorführungen auf zu⸗ 
nächſt ſechzig Tage fordern, da ſie die anhaltende Trockenheit 
auf Rückwirkungen zurückführen, die von den Radiowellen 
ausgehen ſollen. Je nachdem, wie das Experiment ausfällt, 
ſollen dann weitere Maßnahmen ergriffen werden. 


Auf den erſten Blick erſcheint dieſer Wunſch, ſo wird im 
„Berl. Tagebl.“ geſchrieben, ein bißchen reichlich ame⸗ 
rikaniſch naiv, um ſo mehr, als man annehmen kann, 
daß bei dieſer Hitze, die dort herrſchte, größere Regenwolken⸗ 
mengen überhaupt nicht oder nur in ſehr großer Höhe vor- 
handen ſind. Wenn man jedoch die wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen der letzten Jahre über die Entſtehung 
von Regen ein wenig ſtudiert, fo macht man die erſtaun⸗ 
liche Entdeckung, daß die Elektrizität tatſächlich einen viel 
größeren Einfluß auf Entſtehung von Regenfällen ausübt, 
als man zumeiſt annimmt. So weiß man ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren, daß durch die Anweſenheit elektriſch poſi⸗ 
tiv geladener Waſſerteilchen (die Fachleute nennen ſolche — 
fo ſchön geheimnisvoll — Foren), die Kondenſation — alfo 
die Rückbildung — des Waſſerdampfs zu Waſſer erheblich 
beſchleunigt wird. Eine Erkenntnis, die den Auſtralier 
Balltſille veranlaßt hat, einen Feſſelballon etwa 1800 bis 
2009 Meter hochſteigen zu laſſen und dort oben durch Aus⸗ 
ſendung von Röntgenſtraßlen die Waſſerteilchen ꝓpo⸗ 
ſitiv aufladen zu laſſen. 

Das klingt zunächſt wie ein Witz. iſt es aber nicht. Man 
kann, ſo unglaubwürdig es auch erſcheinen mag, mit Rönt⸗ 
genſtrahlen poſitive elektriſche Aufladungen erzeugen, das 
haben deutſche Phyſiker ſchon vor etwa zwanzig Jahren Her- 
ausgetüftelt. Baſltſilles Verſuche, die 1914 durchgeführt und 
damals non der Regierung von New⸗Südwales unterſtützt 
wurden, ſollen fetzt wieder aufgenommen werden, da es dem 
berühmten amerikaniſchen Phyſiker Coolidge gelun⸗ 
gen iſt, 


eine beſondere Röntgen⸗Röhre zu konſtrnieren, 

die mit 250 000 Volt betrieben wird und die eine 

beſonders ſtorko noſitiye elokteiſche Aufladung der 
Wolken ermöglichen ſoll. 


Daß elektriſch aufgeladene Waſſerteilchen die Negen- 
entſtehung beſchleunigen, ſteht alſo fejt und deswegen glau- 
ben auch die Amerikaner den Radiowellen die Schuld zu⸗ 
ſchieben zu können, daß es nicht regnet. Das hat folgende 
Urſachen: Die Wiſſenſchaftler haben nämlich feſtgeſtellt, daß 
die Radiowellen im weſentlichen aus negativen Elet- 
trizitätsteilchen beſtehen. Aus unſerer Pennälerzeit wiſſen 
wir noch. „ſoweit wir nicht gerade die Phyſikſtunde gefehlt 
haben“, daß ſich poſitive und negative elektriſche Ladungen 
gegenſeitig aufheben. Und da argumentieren die „hellen“ 
Charleſtoner wie folat: Sie jagen, 


daß die negativen Elektrizitätsteiſchen der Radio⸗ 

wellen die regenfördernden poſitiven Elektrizi⸗ 

tätsaufladungen der Wolken aufheben, und daß 
es deswegen nicht regnet. 


Das klingt zunächſt ganz einleuchtend. Die Rechnung hat 
aber einen Fehler, und zwar folgenden: Es gibt in den 
U. S. A. zirka 550 Rundfunkſender und Telegraphie⸗Groß⸗ 
ſtationen, die zuſammen etwa 6000 Kilowatt Senderſtärke 
haben. Woher wiſſen nun die Amerikaner, daß dieſe ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Elektrizitätsmengen genügen, um die 
gewaltig großen elektriſchen Aufladungen der Wolken auf⸗ 
zuheben? Beſitzt doch manchmal ein einziger Blitz die riefen- 


plin und wohlbedachen Organifation. der 
Chor iſt ariſtokratiſch abgeſchloſſen wie ein Geheimbund, e | 
hat endlich mit dem Vorurteil gebrochen, daß der Wert eines 

Chores mit der Anzahl der Mitglieder ſteige. Es iſt aus⸗ 
geſchloſſen, daß in dieſe Gemeinſchaft ein Nichtskönner ſich 
eindränge, der ganze Chor ſtünde wie ein Mann gegen ihn 
auf. Alles die freie Entwicklung der Kunſtleiſtung Beein⸗ 
trächtigende wird ſorgfältig ferngehalten. Es gibt z. B. 
bei den Aufführungen keine Notenblätter, die man 
ſich vor den Mund halten könnte, es gibt auch keinen 
Vergnügungsausſchuß, um Leute zu halten, die ſich 
ohne begleitende Hetz keine Kunſt vorſtellen können, es gibt 
auch keine überall dreinredenden Vereinsehren⸗ 
mummelgreiſe, die Traditions⸗Erinnerungen, aber keine 
Stimme mehr haben. Es gibt bier auch keinen Schul⸗ 
meiſterſtab, der drohend auf wackelige Mittelſtimmen 
hinſticht, es gibt nur eine ruhige, leitende Hand ohne Takt⸗ 
ſtock, die unauffälligen, aber wiſſenden Gebärden eines 
Chorleiters, der im Blick feinen Willen zeigt. Mug in 
Aug', ohne Notenblatt, ſtehen ſich Chor und Dirigent ge⸗ 
genüber. Die große Exaktheit der Rhythmik und Dynamik 
dieſes Chores beweiſt aufs Neue, daß alles wildgeſtikulie⸗ 


rende Herumdirigieren gar nichts ausmacht, daß auch das 


prachtuollſte Ausſtellungsexemplar eines noch fo vorteilhaft 
feine Auslage arrangierenden Dirigenten wertlos ift, daß 
vielmehr jeder Körperſchaft vor allem ein Erzieher 
nottut. 


Und ſolch einen Erzieher befit der Lehrer⸗a⸗capella⸗ 
Chor in ſeinem Dirigenten Profeſſor Hans Wagner⸗ 
Schönkirch. Selbſt ein ausgezeichneter Komponiſt, ſeit 
Jugend mit dem Chorklange vertraut, gibt es für ihn keine 
Schwierigkeiten der Materie. Daß er ein hervorragender 
Dirigent iſt, wäre nichts Beſonderes; was ihn aber un⸗ 
ſchätzbar macht, iſt ſein Organiſationstalent. 
Früher Dirigent mehrerer hervorragender Vereine, iſt es 
ihm erft verhältnismäßig ſpät gelungen, fich) ſein Ideal⸗ 
inſtrument zu bauen. In Wagner⸗Schönkirchs Art, ſich zu 
ſeinem Chor zu ſtellen, lebt die Art der alten Kantoren, 
deren Chor ihr Leben, ihre Familie, ein Teil ihres Selbſt 


Seifenflocken 


e b enso gut wie Sämtliche 
ausländis chen Se ifenflocken., , Ni 


haft große Elektrizitätsmenge von 100 000 1 was 
machen da die 6000 Kilowatt der Radioſender ſchon viel aus? 
Die Charleſtoner ſollen ruhig weiter Radio hören, ae um 
Berlin find die Radiogroßſtationen Nauen, Königstr 
haufen, der Polizeiſender Adlershof, und in Berlin find 
außer einigen kleineren kommerziellen Sendeſtationen noch 
zwei Rundfunkſender im Betrieb und trotzdem regnet es 
jeden Tag in Berlin, und mehr als uns lieb iſt. 


die größte Hungersnot unſerer geit. 


In einem Bericht des „China⸗Hungerhilfswerk“ in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wird die chine⸗ 
1 Hungersnot als „die größte“ gekennzeichnet, 
„die die moderne Welt je geſehen hat“. „Die Einzel 
heiten ſpotten jeder Beſchreibung“. 

Die „Eiche“, Vierteljahrsſchrift für ſoziale und inter 
nationale Arbeitsgemeinſchaft, entnimmt dem Bericht eines 
guten Chinakenners Mr. Clark, der das Land bereits, 
die folgenden granen vollen Tatſachen: 

Die vom Bürgerkrieg gar nicht berührte Provinz 

Shanſi hat ſeit 1927 Jahr um Jahr Trockenheiten gehabt. 
Im nördlichen Teil dieſer Provinz verſuchten zwei Mil: 
lionen Menſchen, ſich von Gras und Blättern 
zu nähren. In einem Dorf von 800 Familien (2500 Per⸗ 
fonen) hatten nur noch ſechs Familien Korn, mehr als die 
Hälfte ſchon ſeit einem Jahre nichts mehr. Man lebte von 
Blättern, Holz, Baumrinde, Spreu und Lehm. In einer 
Familie maren von 12 Perſonen nur noch drei übrig, die im 
Winter in dünnen Sommerkleidern zuſammengekauert faken 
ichs weiter hatten als eine Taſſe gekochter Blätter 
In Shenſi wurde die Erntekataſtrophe noch 
enſchürft durch requfrierende und plündernde Soldaten. Im 
Meital find im Jahr 1929 von ſechs Millionen 
Menſchen ſchätzungsweiſe zwei Millionen Hun⸗ 
gers geſtorben. In Sian, einer Stadt von 200 000 
Einwohnern, wurden in einem Monat 3500 tot aufgeleſen; 
niemand hatte mehr Kraft, die Toten zu begraben; in zehn 
Dörfern mit 8000 Einwohnern war nur noch eine alte Fran 
am Leben. alle anderen lagen tot in den Häuſern und auf 
den Straßen. In Kanſu kommt zu dem Hunger noch der 
Streit zwiſchen Chineſen und Mohammedanern hinzu. 
Gange Pörfer find hier ausgelöſcht. 

Während anfangs die völlige Unzulänglichkeit der 
Transportverhältniſſe die Hilfeleiſtung weithin illuſoriſch 
machte, ſoll fetzt Sicherheit vorhanden fein, daß die Trans: 
porte ihr Ziel erreichen. Das Hilfswerk liegt in den Hän- 
den des chineſiſchen Roten Kreuzes, das von dem 
internationalen Roten Kreuz unterſtützt wird. 


Kleine Rundſchau. 


* Der Untergang der „D 1826“. Die Leiche des mit dem 
deutſchen Poſtflugzeug „D 1826“ untergegangenen Flug⸗ 
fapitäns Langanke ift an der Küſte der Inſel Stora- 
grindoe, etwa drei Kilometer von der Unglücksſtelle ent- 
fernt, von zwei Fiſchern geborgen worden. Die Identität 
iſt durch Viſitenkarten und an Hand der Gravierung im 
Trauring feſtgeſtellt worden. Augenſcheinlich hat Langanke 
beim Abſturz das Geni” gebrochen; die ſofort geäußerte 
Vermutung, daß die „D 1826“ mit Vollgas auf einen Felſen 
aufgefahren ſei, wird nach der Bergung der Leiche nahezu 
zur Gewißheit. Die Leiche des Piloten iſt in der Leichen⸗ 
halle der Kirche in Loftahammars . A . kehren ma worden. 


war. Auch mit Wagner iſt ſein Chor verwachſen, er fanati⸗ 
ſiert ihn und die durchwegs jungen Leute folgen ihm, weil 
er nicht nur unbedingtes Beugen unter ſeinen Willen ver⸗ 
langt, ſondern fich ſelbſt vor dem Kunſtwerk erniedrigt, dem 
er gerade dient. Hier wird es keinem Komponiſten paſ⸗ 
ſieren, daß er vom Chor als Rahmen zu dem eigenen, eitel 
beſpiegelten Bilde behandelt wird. Daß die Organiſations⸗ 
prinzipe dieſes Chorleiters die richtigen ſind, zeigt die ein⸗ 
fach magiſche Wirkung des überaus edlen Chorklanges, dem 
jeder Hörer unbedingt unterliegt. Der einfache Grundſatz, 
der doch in der Architektur längſt bekannt iſt, daß material⸗ 
gerecht geſtaltet werden muß, daß ein echtes Kunſtwerk aus 
falſcher Monumentalität und minderwertigem Materiale, 
aus Kleiſter und Pappe nicht zuſammengeſetzt werden kann, 
dieſe Binſenwahrheit iſt ins Chorweſen noch immer zu 
wenig gedrungen. Hier erfüllt unſer Chor eine Miſſton, 
indem er ein lebendiges Beiſpiel iſt, daß Chorfragen 
Organiſationsfragen ſind. 

Hans Wagner ⸗Schönkirch hat fiğ als wahrer Bahn 
brecher erwieſen. Er hat vor allem erkannt, daß nicht 
Quantität, ſondern Qualität das wahrhaft Maßgebende iſt, 
daß ein einziger ſchlechter Sänger eine Gefahr für den gan⸗ 
zen Chor bedeutet. Er erntet aber auch die Früchte feiner 
eiſernen Grundſatztreue. Durch fein überaus vorſichtig 
ausgewähltes Material wird es ihm möglich, friſch zur 
eigentlichen Arbeit heranzutreten; dies geſchieht nicht nervös 
und verärgert durch zahlloſe Einpaukerproben an Einzel⸗ 
ſtimmen. Wenn er den Meißel anſetzt, iſt es nur zum 
Boſſeln und Ausfeilen, nicht zu ermüdender Roharbeit am 
Werkſtücke der einzelnen Stimmen. Ihm bleibt für ſeine 
wohlvorbereiteten, intelligenten Sänger alle Kraft zur 
eigentlichen Tätigkeit des Dirigenten — für das Beſeelen. 
Durch den Vorgang, daß alles durch Hilfskräfte für ſein 
Kommen vorbereitet wird, empfindet der Chor ſeinen 
Meiſter als geiſtigen Berater, nicht als Abrichter, der 
Leiſtungen mit Gewalt erzwingt. Die Ebenbürtigkeit des 
Chores und ſeines Dirigenten iſt das Geheimnis. Wer 
dieſen Chor hört, der lernt. 


N an nd 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die neue Stickſtoffkonvention. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
um Ein myſtiſches Dunkel hat die langwierigen Konferenzen 
geben, zu denen ſich die Stickſtoffprodu zenten der 
gangen Welt zuſammengefunden hatten. Nur auf Umwegen 
nnie man erfahren, daß Frankreich beſonders ſchwierig zu be⸗ 
2 war, daß aber auch Polen und Belgien ſich nur ſchwer 
i den Rahmen des geplanten Abkommens fügen wollten. Mehr⸗ 
als ſchien es, als ob die Konferenz auffliegen ſollte, denn die 
einungen prallen hart aufeinander. Aber nachdem in dieſen 
igen die Einigung vollzogen worden ijt, erfährt die Offentlich⸗ 
er nichts Näheres über die Friedensbedingungen. Man weiß 
sur fovtel, daß alle Stickſtoffproduzenten der Welt ſich zu einer 
licheblichen Herabminderung der bisher von ihnen ge⸗ 
eferten Mengen verſtehen mußten. 
pp Eingeweibte hatten bereits geabnt, daß auch Deutſchlan d 
ſich wert e Opfer habe bringen müſſen, und es wird ſeine Stick⸗ 
offabrikation um 30 Prozent ermäßigen müſſen. Nun wird zwar 
ehauptet, daß auch Belgien und Holland eine ſolche Ermäßigung 
urchführen werden, daß Polen eine 40prozentige und England 
Ogar eine 50prozentige Reduktion vornehmen. 
Te Man muß aber dabei bedenken, daß beiſpielsweiſe Belgien in 
ae Zeit jeine Erzeugung an künſtlichem Stickſtoff ſtark ges 
bai gert hat. Sind doch erit Anfang diefes Jahres in dieſem Lande 
nene Werke in Betrieb genommen worden, die etwa 60 000 To. 
Borlich produzieren. Überdies befinden ſich weitere Fabriken im 
fol; die auch noch 100 000 To. ſynthetiſchen Stickſtoff hervorbringen 
é sen. Auch Holland hat erft kürzlich eine neue große Fabrik 
keötfnet, und Ende dieſes Jahres werden zwei weitere Werke 
JScggeſtelt ſein, durch die Holland eine Mehrproduktion von 
ò M To. erzielen wird. Deutſchland dagegen hat nicht nur auf 
— Bau neuer Fabriken verzichtet, es hat ſogar ſeine Erzeugung 
® letzten Jahre weitgehend eingeſchränkt. So produzierten die 
abe Oppau und Merſeburg, die der J. G. Farbeninduſtrie ge- 
To n im Jahre 1928 noch 650 000 To., während 1929 nur 550 000 
ſtar zum Berjand gelangt find. Man ſieht alfo, daß Deutſchland 
le rk benachteiligt ift; denn während die anderen Staaten in den 
sten Jahren dauernd neue Werke errichtet haben, Polen z. B. 
oscice, hat Deutſchland feine Fabrikation ſtark vermindert. 
in Auch die Erklärungen über eine gemeinſame Kaſſe, 
ae alle Mitglieder der Konvention beſtimmte Beträge zahlen 
5 lien, ſind reichlich unklar und verſchwommen. Man weiß nur 
viel, daß aus dieſem „Kriegsſchatz“ die beteiligten Fabrikanten 
Ps die Einſchränkung entſchädigt werden ſollen. Wie aber von 
» informierter Seite verſichert wird, ſoll es beabſichtigt ſein, aus 
* Gemeinſchaftskaſſe größere Stickſtoffmengen anzukaufen. Das 
urn zunächſt unverſtändlich; denn die Väter der neuen Veretn⸗ 
ſchlüng haben ausdrücklich erklärt, daß der neue Verteilungs⸗ 
Jeane einen idealen Zuſtand herbeiführen wird. Die Produktion 
ein nämlich nach Inkrafttreten der Vereinbarung nur ſo groß 
ein wie der wirkliche Weltbedarf. Wenn dies tatſächlich der Fall 
} 95 ſollte, wird es keine überſchüſſigen Mengen Stickſtoff geben. 
er ſollte man daran denken, unbequemen Außenſeitern größere 
engen abzukaufen, um einen Preisdruck zu verhindern? 
an ekanntlich hat ſich Amerika der neuen Konvention nicht 
delzeſchloſſen. Es kann alſo ſo viel Stickſtoff herſtellen, wie es ihm 
10 lebt. Nun kommt in dieſen Tagen eine merkwürdige Meldung 
225 Europa, die zu größtem Mißtrauen Anlaß gibt. Die Ver⸗ 
A tung der Royal Dutch⸗Shell⸗Gruppe hat nämlich ſoeben bea 
Djen, in Kalifornien eine neue große Stickſtoff⸗Fabrik zu ers 
ſichtig die künſtliche Düngemittel herſtellen ſoll. Es ſoll beab⸗ 
5 105 ſein, dieſe Fabrik von Anfang an auf eine großzügige Pro⸗ 
re . einzuſtellen Da die Vereinigten Staaten in letzter Zeit 
eiert Fabrikation von ſynthetiſchen Stickſtoffen außerordentlich for⸗ 
eſt ibaben — fie haben fie in kurzer Zeit von 39 000 auf 110 000 To. 
$ on dert —, fo ift kaum anzunehmen, daß das neue Werk der 
aljo al. Dutch für den amerikaniſchen Bedarf arbeiten ſoll. Es iſt 
Verf nicht abwegig, anzunehmen, daß dieſe mächtige Olgeſellſchaft 
uchen wird, ſich neue Abſatzwege zu erſchließen. 
gen fan hat auch noch nichts darüber gehört, welche Entſchädigun⸗ 
kant ſich Ehile für jeinen Anſchluß an die europäiſchen Fabri- 
tige m ausbedungen hat. Erſt vor wenigen Wochen ift das mäch⸗ 
Kap Salpeterſyndikat unter Mithilfe der Regierung mit einem 
nij tal von 3 Milliarden Peſos gegründet worden. Die Chile- 
egierung bat die Hälfte des Aktienkapitals übernommen, 
ei aber hat ſie ſich von dem Syndikat auf lange Jahre hinaus 
eſtimmte Gewinngarantie ausdrücklich zuſichern laſſen. Da 
arantie nicht gerade beſcheiden genannt werden kann, muß 
hile hohe Summen von den europäiſchen Fabrikanten aus- 
ungen haben. Auch darüber ſchweigen ſich die dürftigen Mit⸗ 
ungen der Konventionsmitglieder aus. 
ł Noch kann man nicht darüber urteilen, ob die in der Sffentlich⸗ 
pit genannten Quoten zutreffen, ob es ſtimmt, daß man ſich bei⸗ 
loielsweiſe Frankreich gegenüber mit einer Reduzierung von nur 
5 Prozent zufrieden geben mußte. Das Einzige, was man Biss 
ò 


beg 
teip 


er mit Sicherheit erfahren hat, iſt die Tatſache, daß man nicht 
aran denkt, eine Preisſen kung für künſtliche 
üngemittel vorzunehmen. Das iit im Intereſſe der 
tleidenden Landwirtſchaft ſehr bedauerlich, und diefe erſte Map- 
me des neuen Kartells dürfte nicht gerade dazu geeignet ſein, 
e weſentliche Erhöhung des Abſatzes herbeizuführen. 


no 


ein 


Das Der Beſchäftigungsgrad in der Mühleninduſtrie im Juni 1980. 
S as Statiftiihe Hauptamt in Warſchau hat für Ende Juni 1930 
Mi Beſchäftigungsgrad und Auftragsbeſtand in 129 polniſchen 
Mu hetaktlengeſellſchaften folgendermaßen feſtgeſtellt. . 3 

8 nde Jun 
1 129 tätig gegenüber 133 im Vormonat und 147 im Juni 


tun beſchäftigten 3838 Arbeiter (3505 bzw. 4280) mit einer Arbeiter⸗ 
1 rendahl von 147193 (137730 bzw. 169041) pro Woche. 


u 
115 Betriebe Ende Juni 1930 (0,7 Prozent Ende Mai 1990 und 
40,8 P 


J. bat ſich der Auftragsbeſtand in der polniſchen Mühleninduſtrie 


genie gebeſſert. Auch gegenüber Juni 1929 kann man eine 


tigten 
dent üb 


1000 


und Kilogramm nachweiſen können. 
Dandelskammern hat ſich gegen dieſen Entwurf ausgeſprochen, und 


RA las fuhrſendungen etwa 15—25 Prozent der Geſamtausfuhr 


luaeſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer eine ablehnende Stel- 


Gewicht aber vollſtändig außer Acht läßt. 


101 Unternehmungen mit 5—9 Arbeitern. 
869 
7001 N 


beiter 10 


er Lebens⸗ und Genuß 
57 mittelinduſtrie entfallen: Auf Mühl 
mit Betriebe mit 19 686 Arbeitern, auf B ä y ereien 603 Betriebe 


Nabriten 88 Betriebe mi 
x t 1885 Arbei X rennereien 
1411 Betriebe mit 6404 Arbeitern auf „ n 188 Betriebe 
. ch fabrifen 72 RENT 1 
a 7 ren⸗ í reiten” 
13 tten 18 Betriebe mit 11820 J eleern, auf 1 n erven⸗ 
brlken 53 Betriebe mit 1147 Arbeitern, auf Cichorten⸗ 
iten 38 Betriebe mit 1048 Arbeitern, auf andere Fabriken 
Betriebe mit 17 664 Arbeitern. 


auf 


Arbeitern, auf 


[23 


Die geringen Umſätze auf der Warſchauer Getreibebörfe, Um⸗ 
ſätze der Warſchauer Getreidebörſe ſind im Juli d. J. auf ein 
Minimum gefallen. Börſenverſammlungen, auf welchen außer 
Interventionskäufen keine anderen Geſchäfte getätigt wurden, 
waren nicht ſelten. Die Direktion der Warſchauer Produktenbörſe 
gibt als Grund für die freudloſe Stimmung die zu hohe Steuer⸗ 
belaſtung der Börſenumſätze an, welche den Getreidehandel von der 
Teilnahme an den Börſenſitzungen abhält. (Wir find der Anſicht, 
daß dieſe angegebenen Gründe nur unweſentlicher Natur find! 
Die wahren Gründe liegen unzweifelhaft auf einem anderen Gea 
biete. — Die Red.) 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
pna. An „Monitor Polſki“ für den 20. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eftgeſetzt. 
Der Zloty am 19. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,56 
bis 57,71, Berlin: Ueberweiſung 46,95 — 47,15, London: Uebers 
weilung 43,42, Newyork: Ueberweiſung 11.23, Wien: Ueber» 
weilung ade a ürich: Ueberweisung 57,70. 
Warſchauer Börſe vom 19. Auguft. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,58, 124,89 — 124,27, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien — Holland —, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 238.98. 239,58 — 238,38, London 43,40'/,, 
43,519, — 43.29 / Newport 8,901, 8921 — 8,881, Oslo —, 
Paris 35,05, 35,14 — 34,96, Prag 26,43, 26,49 — 26,37, Riga —, 
Stockholm 239,53, 240,13 — 238,93, Schweiz 173,33, 173,76 — 172,90, 
Tallin —. Wien 125,90, 126,21 — 125,59, Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
19. Auguſt. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— „ —— Br. Newyork —— Od, —— Br., 
Berlin —— „ —.— Br. Warſchau 57,57 Gd., 57.72 Br. 
Noten: London 25,01 Gd., 25,01 Br., Berlin 122,55 Gd., 
122,85 Br., Newyork —— Gd, —,— Br., Holland —.— Gd. 
—,— Br., Zürich —.— Gd. —— Br., Paris —— Gd, —.— Br., 
Brüſſel —— Gd, —.— Br. Helſingfors —— Gd, —— Br., 


Kopenhagen — — Gd. —.— Br., Stockholm —— Gd. —.— Br., 
Oslo —— Gd. —— Br. Warſchau 57,56 Gd. 57,71 Br. 


Berliner Deviſen kurſe. 


Offis. Für drahtloſe Auszah In Reichsmark | In Reichsmark 
Diskont. 19. Auguſt 18. Auguſt 
0 > in deutscher Mark] Geid.. Brief | Geld: Brief 


4.5 / 1 Amerika 


5 % 1 England 20.37 20.41 20.37 20.41 
4 ¼ 100 Holland .. 163 48 | 163.82 | 168.47 168.81 
— 1 Argentinien 1.511 1.515 1.526 1.53 
8 % 100 Norwegen . . 112.12 11234 112.11 112.33 
5 % 100 Dänemark.. 112.18 | 112,38 | 11216 | 112.33 
— 100 Island 9206 | 9224 | 92.06 92.24 
45%,| 100 Schweden ...| 112.16 | 112.38 | 112,37 112.59 
35% | 109 Belgien.....| 5344 | 58.56 | 53445 | 53,565 
7% 100 Staiien.....| 21.905 | 21.845 | 21.91 21.95 
3 ⁵ 100 Frankreich 16.445 | 16.425 16,44 18,48 
8.5 / 10 Schweiz ....| 81.345 | 81.505 | 81.34 81.50 
5.5 % 100 Spanien 4456 | 44.64 | 43.81 43,83 
— 118rajilien.....| 0415 | 0,47 | 0.417 0.419 
5.48%, | 1 Japan 2.068 2.07 | 2.087 2.071 
— 1 Kanada 4.182 419 | 4.183 4.191 
= 1 Uruguay g 3,437 3.453 3,467 3.473 
8 % 100 Tſchechoflowal.] 12.413 | 12.433 | 12.405 | 12.426 
7 / 100 Finnland.... 10.525 | 10.545 | 10.524 | 10.544 
— 100 Eitland.....| 111.56 | 111.78 | 111.55 | 111.77 
— 100 Lettland 80.63 80.84 80.68 80.84 
8 / 1009 Portugal 18.81 18.85 18.80 18.84 
10 ¼ 100 Bulgarien .. 3.027 | 3.033 | 3.032 3.083 
6 / 190 Zugoilawten „| 7.423 | 7.443 7.42 7.444 
7°/,| 100 Deſterreich. . . 59.095 | 59.215 | 59,095 | 59.215 
7.5 %% 100 Ungam.....| 7335 | 73.49 | 73.36 73.50 
6 % 100 Danzig.. 81,43 | 81.59 | 81.44 81.69 
— Iiir er z> eR 5 
9 % J 108 Griechenland .] 5.438 | 5.445 | 5.435 5.445 
— 1 Kairo 20.88 | 20.92 | 20.88 20,92 
9%,| 100 Rumänien.. 2.433 2.49 2.494 2.458 
— Warschau 46.95 47.15 46,90 47.10 


Züricher Börſe vom 19. Auguft. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,22 ½¼, London 25.04 ¼, Newyork 5,1412, Belgien 71,85, 
Italien 26,93½ Spanien 54,87, Amſterdam 207¼, Berlin 122,79, 
Wien 72,67, Stockholm 138,15, Oslo 137,85, Kopenhagen 137.00, 
Sofia 3,72, Prag 15,257, Budapeſt 90,19, Belgrad 9,12%, 
Athen 6,67 Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,06 /, Helſingfors 12,94, 
1 Aires 1,86 ¾, Tokio 2,54. Privatdiskont 2 pCt. Tägl. Geld 
2 pCt. 

Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,25 ½ 3l, do. ti. Scheine 8.84'), Zi, 1 Pfd. Sterling 43,24 ¼ 3L, 
100 Schweizer Franken 172.65 SL. 100 franz. Franken 34,91 J.., 
100 deutſche Mark 212,03 31., 100 Danziger Gulden 172,82 ZI. 
iſchech. Krone 26,33 Zl., öſterr. Schilling 125,40 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 19. Auguſt. Fe ſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 100 Zloty) 
55,00 G. 7proz. Wohn.⸗Oblig. der Stadt Poſen (100 Schw. Frank) 
88,00 G. Sprog. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom 
Jahre 1926 95,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 96,50 B. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Ans 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmärkt. 


Getreide, Mebl und Futtermittel. Warſchau, 19. Auguſt. 

ee 4 Amtliche Notierungen der Getreide⸗ 
und Waärenbörſe für 100 Kg. Parität Waggon Warſchau; Markt⸗ 
preife: Roggen 19,50—20, alter Weizen ohne Umſatz, neuer 31,50 
bis 33,50, Einheitshafer 21,50—22,50, Grützgerſte 23—24, Braugerſte 
26,50—28,50, Luxusweizenmehl 70—80, Weizenmehl 4/0 60—70, 
Roggenmehl nach Vorſchrift 35—386, grobe Weizenkleie 18—19, mitt⸗ 
lere 15—16, Roggenkleie 11—12, Leinkuchen 35—386, Rapskuchen 
22—28. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie⸗ und 
andelskammer v. 19. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 Kilogr.) 

sizen, neuer 31.50—32,75 34, Roggen, neuer 18,75—19,75 Ii 
Mahlgerſte 23.00 — 24,00 31., Braugerſte 26,00— 28.00 Zl., Felderbſen 
—.— A Viktoriaerbſen —.— 22 afer, neuer 18,00—19,50 Er 
Fabrikkartoffeln —,— 31. Speiſekartoffeln —.— Zt., Kartoffelflocken 
—.— 3, Weizenmehl 70%, —— 3. do. 65% —— 3i, Roggen ⸗ 
mehl 70%, —.— 3t, Weizenkleie 15.00 —16,00 Jl, Roggenkleie 
13,00—13,50 31. Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 19. Auguſt. Getreides und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Golda. ge märt., 
76—77 Kg., 253,00—256,00, Roggen märt., 72 Ros 167,00, Braugerſte 

83,00—198,00, 


205,00—225,00, Futter« und Induſtriegerſte afer 
märt. 187,00—197,00, Mais —.—. 3 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,50—37,50, Roggenmehl 24,25—26,75, 


Weizenkleie 9,75—10,00, Roggenkleie 9,505.75, Biktorigerbfen 29,00 
bis 33,00, Kl. Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 19,00— 20,00, Peluſchken 
21.00 — 22,00, Ackerbohnen 17,0018, 50, 8 21.00 — 23,50, Lupinen, 


blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Rapstuchen 
10,60—11,60, Leinkuchen 17,60-_18,40,. Trockenſchnitzel 8,40—9,20, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14,60—15,40, Kartoffelflocken —.—. 


Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten ins und 
ausländiſchen Märkten in der Woche vom 11. bis 17. Auguſt. 


(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte 


Warſchau. 33 HN AAA ela S 1. 
Krakau 333 20,87'/; 
en „ 2 100 
m erg s. i ùi’ . 
Derlm „ 39,75 
Hamburg. siib‘ * 20, 
„ 29. 
Aver pool.. 23,14 
T — 
So — 
Newport ; a ss t T. 
Chicagos 25,01 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


mit der Wochenbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis für September 8,39 zt 
einſchließlich Poſtgebühr. 


A eee e ed en eee 
—— 
Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 19. Auguft. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98—99 %) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren (99% 194, Reinnidel 9890 d¼ 350. Antimon-Regulus 
54,00—56,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 49.7551. 75. Gold im Freis 
verkehr ——, Platin —.—. 


Edelmetalle. Berlin, 19. Auguſt. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 40,75— 51,75, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7 Mark. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 19. Auguſt. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben‘ 580 Rinder (darunter 69 Ochſen, 
145 Bullen, 366 Kühe), 1970 Schweine, 570 Kälber, 438 Schafe: 
zuſammen 3558 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loto Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 134—142, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 122—130, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus“ 
gemältete 112—116, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
—,—, Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von boditem Schladt- 
gewicht 128—134, vollfleiſch, jüngere 1 mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 106—112, T. 2 genährte 96—104. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem W 
Maſtkühe 112—124, gut genährte 96—100, aba 75 hrte 60—70. 
Färſenz; vollfleiſchige, ausgemäſtete 130—140, Maſtfärſen 120—128, 
gut genährte 110—116, mäßig genährte 96—106. — Jungv ieh: 
gut genährtes 86—90, mäßig genährtes 78—84. 

Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) ——, befte, ges 
mäſtete Kälber 160—190, mittelmäßig gemältete Kälber und Säuger 
beſter Sorte 160—170, gut genährte 140—150, mäßig genährte 130—136. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
130—140, gemältete, ältere Sammel und Mutterſchafe 118—128, aut 
genährte 94—108, mäßig genährte —,—. 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgew icht 
—.—. volfi. von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 192—196, 
vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 184—190, voli- 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 174—182, fleischige 

chweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 168—176, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 160—168. Bacon⸗Schweine 174—182. 
Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 19, Auguſt. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 42—43, 
ältere —.—, vollfleiſchige, jüngere 38—40, andere ältere —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 42—43, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 37—39, fleiſchige 33—36. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 38—40, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 34—36, fleiſchige 24—27, 
gering genährte bis 22. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 44--45, vollfleiſchige 39 
fleiſchige 33—36. Freſſer: mäßig genährtes e n 26—28. 
Kälber: Doppellender befter Maſt —,—, beite Mait- und Saug⸗ 
kälber 65—68, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 56—60, geringe Kälber 
28—32. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weides u. 
Stallmaſt 37—38, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel u. gut 
enährte Schafe e lyka Schafvieh 28—30. Schweine: 
Fettſchweine über 300 Pfd. Lebendgew. 61—62, RER Schweine 
von ca, 240—300 Pfd. Lebendgew. 60-62, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200—240 Pfund Lebendgewicht 60—61, vollfleiſchige Schweine 
von ca. 160—200 Pfund Lebendgewicht 57—59, Sauen 56—58. 


Baconſchweine 57—60, 

Auftrieb: 16 Odien, 117 Bullen, 77 Kühe, zus. 210 Rinder, 
186 Kälber, 592 Schafe, 1427 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine: geräumt. 


Bemerkungen; Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 19. Auguſt. (Amtlicher Bericht der 


Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 1203 Rinder, darunter 282 Sa 393 Bullen. 
Schafe, 394 Ziegen, 


528 Kühe und Färſen, 2000 Kälber, 3888 
9543 Schweine, 486 Auslandsſchweine. í 
Die notierten Preiſe verſtehen einſchließli a Ges 
an Riſiko, a a und an RR 
an zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiichige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 61—63, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 57--60, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 


—.—, d) mäßig raid jüngere und gut genährte ältere 49—54. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
58, jüngere höchſten Schlachtwerts 56—57, 


b) 1 e jü 
c) mäßig genä vie jüngere und gut genährte ältere 53—55, 
d) gering genährte 49—52, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 44—48, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
38—42, c) fleiſchige 33—36, d) gering genährte 27—30. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
56—57, b) vollfleiſchige 52—54, c) fleiſchige 45—50. Freſſer: 44—49. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —.— b) feinite Mait« 
kälber 70—77, c) mittlere Maſt⸗ und bejte Saugkälber 65—75, 
d) eig ei und gute Saugkälber 56—62. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
majt 68—70, 2. Stallmaſt 68—71, b) mittlere Maltlämmer, aitere 
Maſthammel und gut genährte junge Poo 1. 63—67, 2. 54—58, 
c). fleiſchiges Schafvieh 53—58, d) gering genährtes Schafvieh 45—59. 

Sch weine: a) wen über 3 Ztr. Lebendgew. 66—68, 
b) voilfleiihige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 67—70, e voll» 
been e Rn e 

ne „ Lebendge — e end» 
gewicht 65—67, g) Gauen —02 i ý 
Ziegen: ——. 
Marktverlauf: Bei Rindern fette Ware geui, fonit 


glatt, bei Kälbern glatt, ausgeſuchte Ware ü tiz, bei 
und Schweinen lebhaft. ace Ware ee Motta, Be 


iemlich 
afen 


Wiener Viehmarkt vom 17. Auguft. Auf dem Jung- und 
Stechviehmarkt zahlte man in der abgelaufenen Woche für 1 Kg. 
e er 5 95 e eee ae 

r 1,80—2,90, ausgeweidete, geſchlachtete fleiſchige Schweine 
22,80, fette 2—2,15, N a 


r 
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Belgische „Neutralität.“ 
König Albert bei Kaifer Wilhelm II. 
Von G. Arendonck. 


Sie haben alle ein mehr oder minder un ruhiges 
Gewiſſen, die Herren, die ihren Namen unter die Feſt⸗ 
legung von „Deutſchlands Alleinſchuld am Kriege“ geſetzt 
haben oder ſich in anderer Weiſe zur Verbreitung dieſer 
Lüge verpflichtet fühlen. Franzöſiſchc, engliſche, amerikani⸗ 
ſche Staatsleute veröffentlichen dicke Bücher, in denen jeder 
von ſich abzuwälzen ſucht, was ihm vorgeworfen werden 
könnte. Dabei gehen die Franzoſen mit unübertroffener 
Verdrehungskunſt, die Angelſachſen mit oft erquicklicher 
Offenherzigkeit zu Werk. Und die Belgier 


Ja, die Belgier ſind die unſchuldigſten von allen! 
Wenigſtens fühlen oder ſtellen ſie ſich ſo unſchuldig, daß man 
an ihrer Engelreinheit — — die Flecken um ſo deutlicher 
ſteht. Am meiſten gilt dies von Baron Beyens, Bel 
giens letztem Geſandten im kaiſerlichen Berlin, der in einer 
der jüngſten Nummern der bekannten „Revue des Deux 
Mondes“ ſeine früheren Veröffentlichungen durch einen 
feſſelnden Bericht über den Beſuch König Alberts 
bei Wilhelm dem Zweiten (im Spätherbſt 1913) zu 
ergänzen ſucht. 


Baron Beyens hatte einſt, gleich ſeinem Vorgänger, 
Baron Greindl, klar erkannt, von wem der Frieden 
Europas in der Vorkriegszeit bedroht wurde. „Die Politik, 
die König Eduard VII. unter dem Vorwande führt, 
Europa vor einer eingebildeten deutſchen Ge⸗ 
fahr zu bewahren, hat eine nur allzu wirkliche fran⸗ 
zöſiſche Gefahr heraufbeſchworen, die für uns (Bel⸗ 
gien) in erſter Linie bedrohlich iſt“, ſo berichtete Greindl 
ſchon im Januar 1908 an die Belgiſche Regierung, und 
Beyens ſelbſt ſpricht noch im Juni 1914 davon, daß es bei 
Frankreich läge, den europäiſchen Frieden zu wahren, 
wenn es feine dreijährige Dienſtzeit fallen laſſe (was es 
aber nicht tat). Und unabhängig von ihm hat ſein Kollege 
‚in Paris, Baron Guillaume, im gleichen Jahre offi⸗ 
ziell die Poincaré und Delcaſſe als „eine Gefahr 
für Europa und Belgien“ brzeichnet. Wer noch einen 


Jeder ernste und fürsorgliche Leser sollte nicht versäumen, sich über wichtige 
Geheimnis der 3 Kreise“ zu unterrichten durch die Broschüre Weltpresse. Einschl. 


Wir haben abzugeben 


1 Dreschmaschine Fabrikat „Ruston-Proctor“ 


48“ Trommelbreite, 8 Schlagleisten mit Selbsteinleger 


1 Dreschmaschine Fabrikat „Ruston-Proctor“ 


8962 


1 Dreschmaschine Fabrikat „Ruston-Proctor“ 


54“ Trommelbreite. 8 Schlagleisten 


60“ Trommelbreite, 8 Schlagleisten mit Selbsteinleger. 


Sämtliche Maschinen haben Kugellager an der Trommelwelle, sind voll- 
stündige durchrepariert u. in der Werkstätte der Głowna spotdzielnia 
rolniezo-handilowa na Pomorzu, Oddział Brodnica, zu besichtigen. 


Sandwirisch. Großhandelsgesellschaft 


„ieh, mit beschränkter Haltung DANZIG 28851. 


Die beste Bezugsquelle 


| U für verzinkte Dratitgejiechte 


Preisliste gratis. 8389 


II 


Funken Ehrlichkeit beſitzt, der wird zugeben, daß die belgi⸗ 
ſchen Diplomaten damals nur allzu wohr geſprochen haben. 

Aber — nach Tiſche las mans anders! Seitdem Beyens 
belgiſcher Min iſter war, gab er feinen. Erinnerungen 
gewandt einen anderen Dreh. Und fein jüngſter Erguß ift 
jo kennzeichnend, daß er eine kurze Wiedergabe lohnt. 

Er beſchreibt da, wie König Albert 1913, Anfang 
November, nach einem Beſuche vom 2. Dragonerregiment 
in Lüneburg, deſſen Chef er war, Hamburg beſieht, von 
Ballin auf die zunehmene Nervoſität Wilhelms 
des Zweiten vorbereitet wird und dann zum Kaiſer 
nach Potsdam fährt. Im Neuen Palais freut ſich der 
Geſandte bei dieſer Gelegenheit des Vorzugs, neben Wil- 
helm II. ſitzen zu dürfen und ihn aus nächfter Nähe beob⸗ 
achten zu können. Der Kaiſer unterhält ſich lebhaft mit 
ihm über Brüſſel und feine Sehenswürdigleiten, aber mit 
keinem Wort über Politik, auch nicht am folgenden Tage. 
Seinem König, der inzwiſchen mit dem Kaiſer allein ge⸗ 
ſprochen, glaubt Beyens eine wachſende Beſorgnis 
vom Geſichte ableſen zu können, während ſich ſein Monarch 
mit Moltke unterhält. i 

Auf einem Spaziergang durch den Tiergarten hält 
König Albert ſeine Sorgen nicht mehr zurück: „Der Kaiſer 
befürchtet, der Krieg mit Frankreich ſei unver⸗ 
meidlich wegen der ſtets bedrohlicheren und gehäſſigeren 
Sprache und Haltung der Franzoſen.“ Und Moltke hegt 
natürlich dieſelbe Meinung wie ſein Monarch und hält den 
Sieg Deutſchlands für ſicher. Der belgiſche König meint 
aber, daß ein ſo kriegeriſches Frankreich nur in der Phan⸗ 
taſie Wilhelms II. beſtünde; er glaubt nicht an die fran⸗ 
zöſiſchen Revanchegelüſte (anders als ſeine ſämtlichen Ge⸗ 
ſandten, als Lalaing in London, als Guillaume in Paris, 
als Greindl und Beyens in Berlin). 

Zur Beruhigung feines Königs ſchlägt nun Beyens 
ein Mittel vor, das ſich im Munde eines neutralen Ge⸗ 
ſchäftsträgers ſeltſam ausmacht. Er will feinem 
Freunde Cambon, dem franzöſiſchen Botſchafter, die 
vertraulichen Mitteilungen Wilhelms II. erzählen. 
Wenn es nicht gelingt, die Kriegsgefahr abzuwenden, muß 
Frankreich gewarnt werden, „damit es ſeine Maß⸗ 
nahmen trifft.“ „Es iſt ſeine Pflicht“, ſagt dieſer neutrale 
Diplomat wörtlich, „daß wir unſere Freunde aufklären, 


Inſpektor 


Sk. DASS 
VORSTELLE 


GESTATTEN 
ICH MICH 


32 Jahre alt, firm in 


dmini⸗ 
ſtrator 


d. Pt. Rdih., Dzialdowo. 


Mſitzerſohn 


eine Pflicht nicht nur gegenüber Fraukreich, ſondern gegen! 
über Belgien.“ ý 

Und der König der Belgier betätigt fih mit gleicher 
„Neutralität“ wie fein Geſandter. Er ermächtigt ihn 
nach kurzem Bedenken, dem franzöſiſchen Botſchafter die 
vertraulichen Eröffnungen ſeines deutſchen Better 
mitzuteilen und ſomit Frankreich in unzweideutiger 
Weiſe zu begünſtigen. „Verfehlen Sie nicht, zu Herrn 
Cambon zu gehen“, wiederholt er noch als letztes Wort 
beim Abſchied. f 

Es folgt dann die Zuſammenkunſt Baron Beyer 5 
mit Cambon, von der Baron Beyens nur wenig Tat 
ſachen gibt, aber defto mehr nachträgliche Tiraden über 
Frankreichs Friedensliebe, Ausführungen, die im grellen 
Widerſpruch ſtehen zu ſeinen eigenen offiziellen Berichten 
aus jener Zeit! 

Mit Recht nimmt die vlämiſche Wochenſchrift „Vila an’ 
deren“ in ihrer Ausgabe vom 9. Auguſt 1930 dieſe Aus, 
führungen des Barons Beyens zum Anlaß und Thema 
eines ausführlichen Leitartikels. Sie kommt zum Schlu 
auf die belgiſch⸗engliſchen Geheimverhand⸗ 
lungen von 1906 und ſpäter zu ſprechen, die während des 
Krieges nachträglich bekannt wurden und die das belgiſche 
Unſchuldslamm nach Fakſimile⸗Veröfſentlichung der Doku- 
mente als unverbindliche Unterredungen hinzuſtellen be⸗ 
liebte. „Wenn König Albert“, jo fragen die Vlamen, „e 
für notwendig befand, die Geſpräche, die er mit Wilhelm II. 
und Moltke führte, der Franzöſiſchen Regierung be⸗ 
kannt zu geben, warum wurden dann dieſe engliſchen 
Schritte nicht der Deutſchen Regierung in gleicher Weiſe 
zur Kenntnis gebracht?“ 

Und wer die Dinge ſachlich und unvoreingenommen 
betrachtet, wird ſich dem vlämiſchen Blatte anſchließen, wenn 
es angeſichts dieſes einſeitig franzoſenfreundlichen Ver⸗ 
haltens von König Albert und Baron Beyens ausruft: 
„Wahrlich, eine eigenartige Neutralität!“ 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


seltene Ereignisse im Safurnjahr 1930, die mystische Schicksalsfrau des Prof. Jaquim, „das 
Porto 1.60 Złoty durch Vertriebsstelle Buchhandlung Westphal, Toruń, Postscheckkonto 207964 Poznań. 8908 


Aelterer Müller] Gutslelretärin. 
verh. der ſich vor keiner van ä 
Stella. zu lot. ob. pat | 
in oraber Stühle als Schreib 
Untermüll, od. Walzen 


— 


4: bis 5: Zimmer’ 
Wohnung 


mit Zubehör von ſoſort 
oder ſpäter von ruhig. 
Mietern 3. miet geſucht; 
Gefl. Off. unt. W. 8952 
an die Geſchſt. d. Zeitg⸗ 


Wohn- und 
Geſchäftsraum 


in der Altſtadt ſofort 
u vermieten. Off. u. 
„ 4100 g. d. G. d. Z. erb. 
Wohnung (2 Zimmer) 


; an älteres Ehepaar zu 
a Sn Seifen. Ungeb u 
v. 1. 9. Offerten unt. b. U. 4121 a. d. Geſchſt. d. 
9217 an Ann. ⸗ Exped. m. Ang. d. Geh. en 
Wallis, Torun. 8954 


$ ung. Mädch 
perfekt in dopp. Buch⸗ 
Lohnliſten, 
Schreibmaſch., Steno⸗ 
graph., der poln. Gpr. 
in Wort und Schrift 
mächt. ſucht Stellg. als 
Gutsſekretärin für ſof. 
oder vom 1. 10. Anfrag. 
an das evangel. Pfarr⸗ 
amt Kuslin, powiat 


Nowy⸗Tomysl. 88884 


gi l. Miden 


u 
ab 1. Oktbr. od. ſpäter 


Stellung 


und etwas Gehalt oder 


eut, ſucht 


führer, in kl. Mühle als 
Werkführer oder Allei⸗ 
niger. Off. erbet., an 
r. Witkowfki, 
Ratto n / Not., Bielawy 
powiat Wyrzyſk. 


8890 
Tüchtiger, 

ehrlicher Müller 
26 J. a., kath., dtid. u. 
poln. ſpr., ſucht, geſt. a. 
gt. 3gn., v. ſof. o. 1.9. Stll. 
Off. a. P. Gedamſki. Fil, 


8933 


Chauffeur, sheer 


Ein nüchtern., zuverl. 


Kutſch.-Chauffeur 


auch als Diener bew., 


Alexander Maennel, Nowy Tomyśl 6. eval., 26 9. alt, beider 
Sprach. mächtig, ſucht 
Stell. als Wirtſchafter. 


Lege Hand mit an und 


Ich brenne darauf, Ihnen zu zeigen, 


kuferte Dame 
was ich für Sie leisten kann. Biel e 


ſucht vom 1.00.15.Sent- 


mee nee 
Suche Stellung 


‘erst Kennen, werden Sie mich mit 
: Stolz Ihren Freunden zeigen, denn 

ich bin ein Kerl, der in die Welt passt, 
Jch schreibe wie ein Bleistift, aber mit flüssi- 
ger Tinte. Jch bin nämlich eine Kreuzung 
zwischen. Bleistift und Füllhalter; die Vorzüge 
beider sind in mir in idealer Form vereinigt. 

Jch bin für zt 20.— erhältlich bei 


A. Ditimann, T. 2 0. P., Bydgosztz 


Marszałka Focha 45. Tel. 61. 


allen Bequemlichkeiten 
der Neuzeit, Stadtzen⸗ 
trum, Klavier wäre ex“ 
wünſcht. Ang. unt. W 
9216 an Ann, » Exped- 
Wallis, Torun. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten 1069 


Kaufmann aus: der 
Kolonialwaren⸗ und 
Deftillations: Brande, 
hinterlegt bis 5000 zł 
für einen Vertrauens⸗ 
poſten evtl. trete als 
tät. Teilhaber bei oder 
übernehme Stelle als 
Lagerverw., Inkaſſent 
od. im Büro. Beherrſche 
deutſche u. poln. Spr. 
in Wort und Schrift. 
Offerten unt. K. 4096 | 11 
a. d. Geſchftsſt. d. Z. erb. 


Brennerei⸗ 
verwalter 


Offerten unter S. 4114 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Kaſſiererin 


mit längerer Praxis, 
welche m. allen Büro⸗ 
arbeiten (auch amerik. 
Journal), onde N85 
weſen vertr., der poln. art. 
ae Sede nd tjans Deji, Dane guet gien ci 
Wort u. rift m ‚Nu ellung ab 1.9. àl 
d. d. J. zwecks een Möbl. Zimmer beſſ. 
des Haushalts und Herrn zu vermieten 4057 
0 a.] Küche auf größ. Gute. Sw. Tröicn 6, vrt. linie 


Off. unt. H. 8810 an die = 7 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. Gut möbl. Zimmer 
an Hrn., Dame od. Ehe? 


eee 2 
paar abzugeb. Wo jag 


ARE 33 Machen Sie eine probe mif mir. führe a. fl. Repar. aus, ledig, engl, 24 3. alt, ruhiges 8943 
9 i 7 a . dar 1 ſucht vom 1.9. od. jpät, als Stuben ⸗ od. Haus⸗ P i f 
18 | Jch bin überzeugt; wenn Sie mich Offerten unter J. 4095 14 t mädchen. Off. u. 9.4085 m bl mmei 

i N) fiene Gte en a.d. Geihit.d.Zeita.erb. ese ges a.d. Pe Et: apa ſonnig, febr rein, mit 


Ehrl., eg 
Mädchen ſucht Stell. 

in kinderl. 
Haushalt. Off. u. E. 4074 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Mädchen 


\ 


Per 1. September juht Amada und Dagoma für Nord- 
Pommerellen einen jüngeren, ſoliden und tüchtigen 


Reisenden 


welcher Garantie ſtellen kann, gegen Gehalt und Speſen⸗ 
zuſchuß. Derſelbe muß der polniihen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig ſein. 

Bewerbungen in Polniſch und Deutſch mit Zeugnis⸗ 


abſchriften erbittet umgehend ; 8844 


Jan Thiel, Wejherowo, Tel. 53 


Beſſeres 


BWirtihaltsiräul. 


——— 
Fan ein 100 Morg. gr.] Suche zum 15. 9. oder 
andgrundſtück wird J. 10. 30 eine durchaus 


Vertreter der Amada und Dagoma. vom 1. 9. 30 eine ältere tüchtige er gerh, mit gut geu Ma . Cogli., ehrl. laub Nd- ehrl. ſaub. Mäd- die Geichäftsit. d. 3. 1m 
Wirtin bd. Mädch. Wirtin u. Schrift, garant. für It, ſucht Een läng Zeit in N 
„hohe Ausbeute, vertr. ch Stell, war, m. all. Arb. 


vertr. und Kochkenntn. 
bej., ſucht z. 1.9. Stell. als 
Stuben⸗ oder Allein⸗ 
mädchen. Off. u. G. 4084 


get: Gelbig. muß ſämtl. 
rbeiten u. d. Melken 
von 2-4 Kühen übern. 
Mld. m. Zeugnisabſchr. 


mit elektr. Anlagen, inf 
übernimmt Gutsvor⸗ 
ſteherſachen u. Hofver⸗ 


Bewerberinnen mit 
nur gut. Zeugniſſ. woll. 
ſich melden. 


Tae | Knie euer 


ge. Damen 


Branche tät. waren u. 
die diſch, u. poln. Gpr. 
beherrſchen, könn. ſich 
melden bei 4058 
Rud., Sommer, 


rellen, nahe Danzi 17% warengeſch. von ſofort Rittergut Gutowo, waltung, auch Repar. a eg En { 
aelucht, Gen. Zuid. a an od. 1. 9. 8 ; Nur en poczta Nadoſzli. pow. in d. Brennerei, ſucht Meierin a, d. Geſchfl.d.Zeitg. erb. jreundl. Penſion. 
u. 3.8957 a. d. Gicht. deulſch. u. poln, Korre- Sglche die in Dieier Brodnica. Stellung. n ſucht Stellung von fof, Eg. Hausmüdchen 4109 Sw. Tröicn 22a, . 


ul. 3go Maja 17, richten. 
8945 


Suche für meinen 
frauenloſen Haushalt 
zum 1. September ev., 
ältere, erfahrene 8893 


ul. Gdamka 27. 
Perjette Sin. 


Stepperinnen Sehaltsan peilch zu 


icht örth. 
bei gutem Lohn nach Bpoeste Dei Reuteih, 
Danzig 


od.ipäter. Off.u.N.4106 
a. AK Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Ordentliches, älteres 


Sausmanden 


Gute Penſion für 
m. etw. Kochtenntn. u. 1 e 
gut. Jeugn., mht Steil. er J. Stein, 


von ofort, 84708 Grunmwaldzta 135, 
—.. — RIE 


Heirat 
Geb. Landtoitl | 


Pachte 35 Jahre, dtic.-tath- 


ſpond., per 1. 9. geſucht. 
Selbſtgeſchr. Angeb. m. 
Lebenslauf, Zeugnis- 
abſchriften u. Gehalts- 
anſprüch. unt. O. 4107 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Bunhalterin 
beider Landesſprachen 
in Wortu. Schr. mächt., 


an ſelbſtänd. Arbeiten 
gewöhnt, ſucht für 


1 tüchtigen 


Gürtnergehilien 


f. Gemüſebau z. 1.9.ſucht 
F. Beyer, W. Barto⸗ 
dzieſe, Kiſowſta 12. 4077 


3 tüchtige 


Ofenſetzer 


braucht Fr. Podgörſti, 
r Töpfermeiſter, 


S. 8934 a. d. G. d. Z. exb. 


Niederung, Ai eo. Prenn. Berwalter 
kenntniſſen 89855 age verh., 
als Stütze. |Deutih und Bolniih, 


Taſchengeld 25 Gulden. vertraut mit Brenn., 


Stellengesuche 


anerkannt, ſucht von 
ſofort od. ſpäter Stel⸗ 


Freiſtaat Danzig. lung im größ. Betrieb. p 


Tuchola. 8859 „ geſucht, Meldungen Offerten u. L. 8899 an 2 - t 
Suche lolort bez. 1. J, G B D, Gbanita 2 | Nittwod v 3Ubr ab de nusmädden Landwirtichaftlicher Sie Geschäfte. d: ta. 17-9: Zimmer: 007 Serm. hu 


Donnerstag vorm, bei 
Blazejewska, ulica Sw. 
Janska 2(Szkoła). 8904 
Jamen tönn, d. Plätt. 
i. 14 Tag. grdl. 

erlernen. Nach d. Lehrs. 
x e ge 4120 
Plättanſtalt Bydgoſscz, 
Sniadectich 47, Laden. 


Erf. Stuben⸗ 
mädchen 


Beamter 


34 J. alt, evangel, der 
poln. Sprache in Wort 
u. Schrift mächtig, gut 
empf., ſucht weg. Wirt⸗ 
ſchaftsänder, 3. 1. Oktbr. 
Stell. Letzte Stellg. 6 J. 
Angeb. unter B. 8871 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

Polnſſchſpr. Land⸗ 
wirtsſohn, 24 J. alt, 
mit landwirtſchaftlich. 
Schulbildung u drei. 


ledigen 


Schweizer 


zu ca. 12 Milchkühen u. 
15 Stück Jungvieh 410 
Adolf Fritz, Sadti. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildg. 
ſtellt ſofort oder jpäter 

ein 8961 
Raudener Spar-und 


nach Danzig geſucht. 
Dtſch, u. pain. Sprache 
mächt. Ang. m. Bild an 
Frau L. Woitmowiti, 
Danzig, Trojangaſſe 11. 


Suche zum 1. Sept. ein 
kinderlieb., junges, ev. 


Mädchen 
zu 3 Kindern 8, 6, / J. 
für Landhaushalt. Die⸗ 
ſelbe muß ſaub., fleißig 
ſein und flicken, ſtopfen 


Obergärtner 


allererſte Kraft mit 
ausl. Praxis, verheir., 


Geſucht zum 1. 10. 30 
auf Gut in Pomme⸗ 
rellen, Nähe Danzig. 
eine gebildete, evang. 


jüngere Dame 


die der deutſchen und 
polniſchen Sprache in 
Wort u. Schrift mächt. 
u. Kenntniſſe in Buch⸗ 
führung etc. beſitzt. 
Kurz. Lebensl., Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Ge⸗ 


Billa Neigungsehe. 


mit Garten, Offerte mit Einheirat in Land‘ 
Angabe d. Bedingung. ea Induſtrie 
Poſtfach 129, Bydgoszcz. oder anderes Unter- 


nehmen nicht ausge“ 
Pachte ien. Geil. Of, u 
ab 1. 10. oder 1. 11. 30. 


Bild. Hüuschen 


Suche f. m. Tochter, 2 
3—4 Zimmer mit Gar- 


J. alt, auf 85 Mra. ar 
ten. Pacht zahle im 
voraus. Kauf bei 6 bis 


—— — —zꝛ— 
ung. eval, Mädchen 
ucht zum 1. Oktober d Lande nt Stelleale 
eldttand. Morten, Reri. Haustochter oder 
nur auf größ. Betriebe Kinderfräulein 
Gefl. Angebote unter Stadt Bydg. bevorzugt. 
Ogrodnit“, Konin, Familienanſchluß erw. 
Woj. Lodztie, poste -| Näh- u. Kochtenntniſſe 
restante Nr. leg. 20. 8951| vorh. Angeb. u. M. 4105 


Melſchweizer s; ET 


Jung. Mädchen, 19 J., 
ſucht Stellung im herr: 


Landwirtſch. einen ev. 
ſtrebſ. Landwirtsſohn 
im paſſd. Alter zwecks 


Darlehnskaſſen⸗ ? für gr. Landhaushalt können. Zeugnisabſch. Praxis in arößerem |fucht von ſof. Stellung. 7000 31. Anzahl. nicht 63 3 

Berein Beilin, 8333 die e zum 1. od. 15.9. geſucht. Lebenslauf. Gehalts- Betriebe ſucht zum Anzahl der Kühe uns ſchaftf Gutshaush. als ausge chloſſen.Keagere Einheiratung. 
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Wus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original Artikel in nur mit aus drück. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Auguſt. 
Raſche Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtͤtionen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres Wetter mit raſcher Er- 
wärmung bei ſüdlichen Winden an. 


Ein ſonniger Herbſt? 


Der Juni brachte in dieſem Jahr reichlich viel Sonne. 
Am 27. Juni regnete es bekanntlich in Bromberg ein wenig 
und die Kundigen wußten Beſcheid — denn der 27. Juni iſt 
der Siebenſchläfer⸗Tag. Man machte ſich unwillig aber in 
ſein Schickſal ergeben auf kühle und naſſe Ferien gefaßt, in⸗ 

em man der alten Erfahrungsregel des hundertjährigen 
Bauernkalenders mehr als der wiſſenſchaftlichen Meteoro⸗ 
logie traute. Tatſächlich beſtätigte ſich die alte Regel inſo⸗ 
fern, als auf eine ſonnige Woche doch noch ſechs ungebührlich 
verregnete Wochen folgten und ſomit der ganze Sommer zu 
einer einzigen Enttäuſchung wurde. 

Daß übrigens die Beobachtung des Volkes eine recht 
genaue iſt, gibt die Wiſſenſchaft unumwunden zu, denn um 
den Siebenſchläfer⸗Tag herum hat ſich das Wetter ſo in eine 
beſtimmte Lage eingeſpielt, daß es von da ab mit größter 
Wahrſcheinlichkeit konſtant bleibt. Wenn die Meteorologie 
etwas ablehnt, ſo iſt das, wie Prof. Kühl vom Obſervato⸗ 
rium Potsdam mitteilt, lediglich die Wahl des Stich⸗ 
tages, eben des Siebenſchläfer⸗Tages. Die Stabiliſierung 
des Wetters kann um einiges früher oder auch um einiges 
päter eintreten. Der „Volksglaube“ hat ſich mit dem eigen⸗ 
artigen Kalendertage nur ein mnemotechniſches Hilfsmittel 
geſchaffen. Es ift aber nach allen Anzeichen wahrſcheinlich, 
aß für dieſes Jahr das ſchlechte, unfreundliche Wetter der 
Siebenſchläferwochen noch nicht vorüber iſt! 

Das iſt noch nicht gleichbedeutend mit einem frühen Be⸗ 
ginn des Herbſtes. Wenn auch die Vegetation nach der 
Dürre des Frühſommers ſchon jetzt herbſtliche Nüancen 
zeigt, ſo kann trotzdem noch ein langer ſonniger Herbſt 
folgen. Die Störche, die eine feine meteorologiſche Naſe 
haben, ſind ſonſt um diefe Zeit ſchon bei ihren Vorbereitun⸗ 
gen für die Reiſe nach dem Süden. In dieſem Jahre aber 
deutet noch nicht das kleinſte Anzeichen darauf hin, daß ſie 
überhaupt ſchon an den Zug denken! Das kann günſtig ge⸗ 

eutet werden. 


$ Dag iſt auch wirklich unerhört! Der „Dziennik Byd- 
geber berichtet über einen geradezu unglaublichen Fall. In 
er Gemeinde Wilcza befindet ſich tatſächlich noch ein Weg- 
Weijer mit der deutſchen Aufſchrift „Nach Wiſkitno, 
Pa) Sitowiec“. Das genannte polniſche Blatt fordert die 
ofortige Abänderung dieſer Auſſchriften und fragt, ob es 
keun im Gemeinderat niemanden gäbe, der die Fehlerhaftig⸗ 
ſchi dieſes Wegweiſers berichtigen könne. — Hoffentlich ge⸗ 
Busbt dies bald, damit die volniſchen Kollegen vom „Dzien. 

hoͤgoſki“ wieder ruhig ſchlafen können. 


A $ Pilzreichtum. Eine angenehme Folge der vielen 
egenfälle der letzten Wochen iſt der ne Beſon⸗ 
ers find es Steinpilze, die in großen Maſſen auf den 
ochenmärkten angeboten werden. Allenthalben beobachtet 

man Scharen von Pilzſammlern, die die ſchmackhaften und 

nahrhaften Waldprodukte teils der eigenen Küche, teils den 

Märkten zuführen. Sie müſſen allerdings in dieſem Jahre 
ehr ſchnell verkauft und verbraucht werden, weil ſie infolge 
es ſtarken Feuchtigkeitsgehaltes leicht zu Fäulnis neigen. 
as häufige Pilzvorkommen in dieſem Jahre hat — was 
eſonders für die Edelpilze zutrifft — nicht nur einer großen 
naaj von Menjen durch Sammeln eine Verdienſtmög⸗ 
chkeit gebracht, ſondern auch der Allgemeinheit ein nahr⸗ 
aftes, gutſchmeckendes und, was beſonders bedeutungsvoll 
preiswertes Nahrungsmittel zugeführt. 


$ Ladendiebe wurden im Bromberger Warenhaus feſt⸗ 
ſchammen. Es erſchienen dort drei Frauen, die fth ner: 
chiedene Stoffe vorlegen ließen. Während zwei von ihnen 
0 Aufmerkſamkeit der Verkäuferin abzulenken ſuchten, 
ahl die dritte ein Stück Stoff und verſchwand damit Der 
iebſtahl wurde jedoch bemerkt und die beiden noch im 
dien ne anweſenden Frauen feſtgenommen. Es find 
dies die der hieſigen Polizei ſehr gut bekannten Laden⸗ 
7 Zofja Knyſka und Kazimiera Skiera aus 


€ $ Vorſicht vor Dienſtmädchen ohne Ausweispapiere. 

chon oft iſt davor gewarnt worden, Dienſtmädchen, die ſich 

ba genügend ausweiſen können, anzunehmen. Trotzdem 

hat eine Dame, die im Hauſe Alte Pfarrſtraße 5 wohnt, 

ine Perſon angenommen, und zwar fitr 14 Tage zur Aus⸗ 

le Die Fremde erklärte, Kazimiera Drygala du 

eien und bat, fie nicht bei der Poltzei anzumelden, da fie 

100 in Kürze verheiraten würde. Als nach den 14 Tagen 

i e Genannte ihre Stelle verließ, mußte ihre Bretgeberin 

wüſtellen. daß ihr ein großes Quantum Wilde geſtohlen 

| orden war. Die Polizei ift nun bemüht, die Diebin aus⸗ 
| findig zu machen. 

N. $ Der Krieger auf der Straße. Der Chauffeur Konſtan⸗ 

in Jaſiewicz aus Myslenecinek, der augenblicklich in 

romberg ſeiner vierwöchentlichen Reſerviſtenübung obliegt, 


Familie ermordet. 


rief in der Königſtraße (Kosciuſzki) einen Menſchenauflauf 
hervor. Er hatte nämlich in dieſer Straße an dem Hauſe 
Nr. 17 ſämtliche Parterrefenſtereingeſchlagen. 
Was ihn zu dieſer Tat bewogen hatte, iſt bisher unbekannt. 
Den Radaubruder, von dem anzunehmen iſt, daß er dem 
Alkohol zu reichlich zugeſprochen hat, führte die Polizei zum 
Kommiſſariat, von wo er der Militärpatrouille ausgeliefert 
wurde. a i 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte einen lebhaften Verkehr. Zwiſchen 
10 und 11 Uhr verlangte man für Butter 2,10 —2,40, Eier 
1,90—2,10, Weißkäſe 0,40—0,60. Auf dem Gemüſemarkt 
koſteten Zwiebeln 0,10, Radieschen 0,15—0,20, Mohrrüben 
0,20, Kohlrabi 0,20, Blumenkohl 0,20—1,30, Rotkohl 0,25, 
Weißkohl 0,05, Gurken 0,20—0,30, Senfgurken 0,50, grüne 
Bohnen 0,80, Tomaten 0,25—0,50, Sellerie 0,10—0,50, Pilze 
0,50—0,70, Einlegepilze 0,90—1,20, Sauerkirſchen 0,40—0,60, 
Johannisbeeren 0,40—0,50, Aprikoſen 1,50—1,80, Apfel 0,40 
bis 1,00, Pflaumen 0,60—0,80, Reineklauden 0,90—1,10, Bir- 
nen 0,50—0,80, Blaubeeren 0,40, Brombeeren 0,40—0,50: Der 
Geflügelmarkt bot alte Hühner 3,50—5,50, junge 1,50 
bis 2,50, Enten 4,00—5,00, Tauben 1,80—2,00 das Paar. Auf 
dem Freij- und Fiſchmarkt gab es Schweinefleiſch 
1,40—1,70, Kalbfleiſch 1,10—1,20, Rindfleiſch 1,20—1,50, Hanı- 
melfleiſch 1,10—1,20, Speck 1,50, Hechte 150—250, Breſſen 
0,80 1,50, Aale 2,50—8,00, Schleie 1,50—2,50, Parfe 0,80 1,50. 

§ Betrunkener Chanffeur. An einem der letzten Abende 
bemerkten Polizeibeamte ein Auto, das ſich in heftigem Zick⸗ 
zack⸗Kurs durch die Straßen bewegte. Man brachte das Ge- 
fährt zum Stillſtand und ſtellte feſt, daß der Chauffeur 
ſtark angetrunken war. Zur Verhütung von Un⸗ 
fällen und zu ſeiner Ausnüchterung brachte man ihn in das 
Polizei⸗Arreſtlokal und das Auto in die Fenermehrgerage. 

§ Wer ſind die unbekannten Perſonen? Die Polizei 
nahm einen taubſtummen Mann feſt, deſſen Name bisher 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Er iſt etwa 28 Jahre alt, 
mittelgroß und war mit einem ſtark abgetragenen Mantel 
und einer viereckigen Militärmütze bekleidet. Die obere 
Hälfte des linken Ohres fehlt. Ferner wurde eine etwa 
38fährige geiſteskranke weibliche Perſon feſtgenommen, die 
behauptet, Pauline Engel zu heißen, und deren Identität 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Perſonen, die 
in beiden Fällen zweckdienliche Angaben machen können, 
werden gebeten, ſich bei der Polizei im Regierungsgebäude, 
Zimmer 72, zu melden. 


—— t ——— 


ph Schulitz (Solec), 19. Auguſt. Der letzte Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt. Kartoffeln koſteten 4,50 bis 
5,20 pro Zentner, Butter 2,00—2,30 pro Pfund, Weißkäſe 
0,50, Tomaten 0,40, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſing⸗ 
kohl 0,15, Bohnen 0,15, Gurken 0,15, Zwiebeln 0,20, Stein⸗ 
pilze 0,20—0,40, Apfel 0,25—0,50, Birnen 0,40, Pflaumen 0,40, 
Eier 1,90—2,00, Mohrrüben 0,15, Blaubeeren 0,30—0,40, 
Brombeeren 0,40, Blumenkohl 0,20 —1,00, Spinat 0,20. 

* Rogaſen, 19. Auguft. Ein großes Schadenfeuer 
brach gegen 3 Uhr morgens in der Fabrik für Mühlenbau 
„Mlynotwörnia“ aus. Sämtliche fertigen Maſchinen fielen 
den Flammen zum Opfer. Den Anſtrengungen der Feuer⸗ 


wehr ift es gelungen, das Feuer auf feinen Herd zu beſchrän⸗ 
ken, jo daß die anderen Fabrikgebäude erhalten wurden, 
Man ſchätzt den earl ee auf eine halbe Mil⸗ 
lion Ztoty, der jedoch d 0 
„* Montwy (Matwy), 9. Auguſt. Am letzten Sonntag 


ich Verſicherung gedeckt ijt ` 


fand in der ſchön erneuerten evangeliſchen Kirche 
ein erhebender Lob- und Dank ⸗Gottesdienſt ſtatt. 
Die Nachbargemeinde Inowroclaw hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, durch die Mitglieder des Gemeindekirchenrats ſowie 
durch den Poſaunenchor an der Feier teilzunehmen. Pfarrer 
Dieſtelkamp predigte über den 84. Pjalm: „Wie lieblich 
find deine Wohnungen, Herr Zebaoth“. ; 


+ Argenan (Gniewkowo), 19. Auguſt. Großfeuer. 


Am letzten Sonntage brach auf dem Gute Piaſk ein Groß⸗ 
feuer aus, welches zwei Scheunen mit der ganzen dies⸗ 
jährigen Ernte, Speicher und Stall vernichtete. Die 
auf der Brandſtelle erſchienenen Feuerwehren mußten die 
anſtoßenden Wirtſchaftsgebäude ſchützen, da an eine Ret⸗ 
tung der Scheunen nicht zu denken war. Der Schaden be⸗ 
trägt etwa 25000 Zloty. — Ebenſo brannte dem Beſitzer 


‚Benno in Strelno die mit Getreide gefüllte Scheune voll- 


ſtändig ab. Da ſechs Feuerwehren aus den Nachbarorten in 
Tätigkeit waren, konnten das Wohnhaus und die übrigen 
Gebäude gerettet werden. Auch hier iſt ein größerer Schaden 
entſtanden. PEOR TEE 

un Pleſchen (Pleſzew), 19. Auguſt. Verkehrs⸗ 
unfälle. Auf der Chauſſee Pleſchen—Kowalew fuhr ein 


Auto der Kreisbahn infolge Achſenbruches in den Chauſſee⸗ 


graben. Desgleichen fuhr der Autobus P. Z. 46 358 am 
11. d. M. auf der Chauſſee Pleſchen—Jarotſchin infolge 
Bruches der hinteren Achſe in den Chauſſeegraben. In 
beiden Fällen kamen die Paſſagiere mit dem Schrecken 
davon. ' 

» Gembik (Gebic), 19. Auguſt. Brand. In der Nacht 


zum 14. 5. M. brach bei dem Beſitzer Voland ein Feuer 


aus, das die Wirtſchaftsgebäude ſowie die diesjährige Ernte 
völlig einäſcherte. Man iſt den Brandſtiftern auf der Spur. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


» Warſchau (Warſzawa), 19. Auguſt. Seine ganze 
i Im Dorfe Kieryle bei Baras 
nowicze hat der 21jährige Platon Sitka alle feine 


Wenn Sie ein Piano 


reell, gut und billig kaufen wollen, dann beſuchen Sie das reich⸗ 
haltige Lager der größten Pianofabrit 


SET 
B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ui. Sniadeckich 56. 
Filiale Danzig, Hundegasse 112. 
Filiale Grudziądz, ul. Groblowa 4. 
Nur allererſte Referenzen! 256 
Günſtige Zahlungsbedingungen. — — Langjährige Garantie. 


Familien angehörigen (fünf Perſonen er mor⸗ 
det und dann das Haus in Brand geſteckt. In den 
Flammmen kam noch ein Hirte um. Der Mörder iſt ge⸗ 
flohen. 

* Warſchau (Warſzawa), 18. Auguſt. Kampſume ine 
Leiche. Im Dorfe Miendzyſzynek bei Warſchau ſtarb die 
Frau des Landwirts Jeſioter an den Folgen einer Blut⸗ 
vergiftung, die von einem unerlaubten Eingriff herrührte. 
Die Leiche wurde beſchlagnahmt und ſollte in Warſchau 
ſeziert werden. Als der Poliziſt erſchien, der dieſen Befehl 
auszuführen hatte, wurde er von dem Mann der Toten 
aus dem Hauſe gewieſen. Der Leiter der Polizei⸗ 
abteilung in Fellnica kam dann mit ſechs Poliziſten. Das 
Totenhaus war nunmehr von den Bewohnern des ganzen 
Dorfes belagert, die die Herausgabe der Leiche ver⸗ 
weigerten. Erſt nachdem die Polizei Schreckſchüſſe ab⸗ 
gegeben hatte, wobei mehrere Perſonen verletzt 
wurden, konnte die Leiche nach Warſchau geſchafft werden. 

e Alexandrowo, 18. Auguſt. Tod unter den Rädern 
des Autos. Der Arbeiter Anton Rutkowſki aus 
Sluzewo ſtieg von einem Frachtauto ab, mit dem er toch 
Hauſe gekommen war. Der Chauffeur, ohne zu ahnen, daß 
ſein Mitfahrer ſchon abgeſtiegen iit, fuhr rückwärts. Nut- 
kowſki erhielt einen Stoß und geriet unter die Räder des 
Kraftwagens. Ihm wurde der Bruſtkaſten ein- 
gedrückt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

* Zakopane, 13. Auguſt. Raubüberfall wäh⸗ 
rend einer Bergbeſteigung. Während der Beſtei⸗ 
gung des Koſeielee in der Tatra wurden drei Damen und 
ein Herr von einem elegant gekleideten Räuber über⸗ 
fallen, der ſie unter Vorhaltung eines Revolvers zwang, 
alle Wertſachen und das Bargeld auszuliefern. Nachdem 
er den Raub zu ſich geſteckt hatte, mußten die Ausflügler 
umkehren, während der Räuber verſchwand. Die ſofort 
aufgenommene Verfolgung verlief ergebnislos. 

* Radomſk, 16. Auguſt. Bauernrevolte. Bauern 
des Dorfes Wierznica im Radomſker Kreiſe überfielen einen 
Landmeſſer, der erſchienen war, um die Felder auszumeſſen, 
da einzelne Landſtreifen vereinigt werden ſollten. Der 
Landmeſſer wurde verprügelt und die einſchreitende Polizei 


mit Steinen beworfen. Die Polizei ſah ſich genötigt, Trä- . 


nengas bomben zu werfen. Eine der Bäuerinnen er- 
griff eine ſolche Bombe und warf ſie auf die Polizei zurück. 
tach längerem Kampf wurde die Polizei Herr der Lage. 
Zwei Poliziſten wurden verwundet. Die Polizei hat ſech⸗ 
zehn Bauern mit dem Dorfſchulzen an der Spitze verhaftet. 
Die Unterſuchungen der Polizei dauern an. W 

* Soſnowice, 16. Anaut. Verhaftung eines 
Zolldirektors. In der Bahnhofszollagentur in Soſno⸗ 
wice erſchienen mehrere Beamte der Unterſuchungspolizei 
und unterzogen die Quittungen und Anweiſungen einer 
gründlichen Prüfung. Es wurde feſtgeſtellt, daß alle R eğ- 
nungen und Quittungen gefälſcht waren. Die den 
Kunden herausgegebenen Quittungen weiſen andere Sum⸗ 
men auf als die für die Bahndirektion beſtimmten. Die 
weitere Unterſuchung ergab, daß dieſe Fälſchungen von dem 
etatsmäßigen Beamten, dem Leiter der Zolldirektion Teofil 
Walewſki, begangen wurden. Walewſki wurde verhaftet 
und geſtand vor dem Unterſuchungsrichter die Fälſchungen 
ein. Im Laufe des Donnerstag prüften die Unterſuchungs⸗ 
Beamten die Quittungen einer Soſnowicer Transportfirma 
aus den Jahren 1929 und 1930. Nach oberflächlicher Berech⸗ 
nung wurde der Staat hier um 5000 Zloty geſchädigt. Die 
Bücher und Quittungen über die letzten zehn Jahre ſollen 
einer genauen Prüſung unterzogen werden. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Walewſki dieje Fälſchungen feit feiner 
Anſtellung im Jahre 1920 betrieben und ſo die Bahnverwal⸗ 
tung um viele tauſende Zloty geſchädigt Hat, 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Auguſt 1930. 

Krakau 4 0,70, Zawichoſt + 1,87, Warſchau + 2.65, Plock + —, 
Thorn + 2.00. Fordon + 1,97, Cuim + 1,80, Graudenz + 2,0 
Kurzebrak + 2,25, Piekel + 1,60, Dirſchau + 1,31, Einlage + 2,50, 
Schiewenhorſt + 2,68. 
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Reklamen: Edmund Przuygodzki: Dr 

A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 191 


In den ersten 10 Jahren 
nur die milde, reine, nach ärzt- 
licher Vorschrift für die zarte Haut 
derKleinen besonders hergestellte 


NIVEA 
KINDERSEIFE 


Schonend dringt ihr seidenweicher Schaum 
in die Hautporen ein und macht sie frei 
für eine gesunde -und kräftige Hautat- 
mung. Und was das bedeutet, merken 
wir Erwachsenen an uns selbst: Wohlbe- 
finden und Gesundheit hängen von ihr ab. 
Preis: zł. 1.50, 


‚Freilicht, Freiluſt und Sonne! | 
Und dazu Nivea-Cremel Das gibt gesunde Haut und schön ge- 


bräuntes Aussehen, — auch bei bedecktem Himmel, denn auch 
Wind und Luft bräunen den Körper: Aber immer vorher mit 


_NIVEA-CREME 


einreiben, und stets nur den trockenen Körper! Zu ersetzen ist 
Nivea-Creme nicht, denn ihre besondere Wirkung beruht auf 
ihrem Gehalt an Bucerit, das in keiner anderen Hautcreme 
enthalten ist. Nivea-Creme ist eben einzigartig, und darauf 
beruht ihre Beliebtheit bei jung und alt. 


Dosen zu zł, 0.40 bis 2.60 / Tuben zu zł. 1.35 und 2.15 
PEBECO sp. z. o odp., Kattowitz. 
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Zurück! 


Hebamme 


[erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen. 


m 
Dr. Paul Dowig Danet, Sniadeclich 31 


Facharzt für Hautkrankheiten 1 Min. v. Bahnhof. 3939 
DANZIG, Große Wollwebergasse 28 F Bydgoszcz, Tel. 18—01 


gegenüber Zeughaus. B664 
Dr. y, Behrens ens 


sansusuasunnu EEE eee SR 
bearbeitet 


Dentist 8. Sochaczewski allerlei Verträge, 


Testamente,Erbsch. 
zurückgekehrt. : Auflassungen, Hy- 
Brückenstraße 5 Tel. 12-37 angelegenheiten. 


pothekenlöschung., 
— — e 
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Klara Keinath 


verw. Quandt geb. Schneider 


Emil Keinath 


Vermählte, 
Osiek, den 16. August 1930, 


Gleichzeitig danken wir für die anläßlich unserer 
Vermählung erwiesenen Aufmerksamkeiten. 


Gerichts- u. Steuer- 
SM Promenada nr. 3, 


Hierdurch teilen wir ergebenst mit, daß wir unser J d eh N Q- 7 010 re N 
m * heile ſeit 25 Jahren N 
auf pio hen he wee mit Kugellagerung der Kurbelwelle, die Besten 
10 H = 4 4 JJSabe tauiende Men- für landwirtschaftliche und gewerbliche Zwecke. 
ſchen von inneren 
Krankheiten, beſonders Besichtigen Sie unser großes Lager. 7963 
in Zudgoszez, ulica Długa Nr. 18 


des Magens, ſowie 
, bebrüder Hamme, Bydgoszez 
omöopa 
nach der Bydgoszez, 8 j UI N 


von Wunden geheilt. 
8 P 15 E e Sw. Trójcy 14 b. Telefon 79. 
Halte in Inowroclaw 
8 an 1 Freitag von 
10—4 Uhr, Kasztelan- FF ccc cc TE hr ET a 


Ska 7, I. Sprechſtund. ab. 
verlegt haben. 


x Für deutſche Handel- gi h s 
Neben Flügeln und Pianinos führen wir in reicher Auswahl ee eher eit 


übernehme 
Grammophons und Grammophon-Platten. Aal n und €leganz gewährleistet Ihnen 
Indem wir fachmännische und prompte Bedienung unserer verehrten i er der gutsitzende Xnzug vom 


n 
i P. 4108 a.d. Peschſt . d. 3. 
$ Der Verſand der 


Modeatelier 
wenn er Perr“ 


Sieger, per 100 Stück 4. N 

T in doo Gid, 50 3 Waldemar Mühistein, Bydgoszez 

v. Conrad'ſche Gärt: N E A ES 

en 150 ui. Gdańska Danzigerstr. 150 
Telefon 1355. 8966 


ilh. Buchholz, Ingenieur El Gebrauchte 
Bydgoszcz, Gdańska 150a tubaiadg 3 


0 
Gegründet 1907 Telefon 405 ' L iabe. "ana (Bei Maschinen 


Zucht), 1/,Jäbr. genah durchrepariert und zwar: 
Ausführung elektrischer 


(Franzoſe), 1 hochtrag 


Ne toston, 2 Schlagleistendrescher 
Licht» und Krafianlagen 


Kundschaft zusichern, zeichnen wir 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Agrar-Neform 


Bearbeite ſchnell, jowie ſachgemäß Ye 
18 auf Ausſchließungen aus Art. 4 

den Antragſtellern ſtehe mit ſach⸗ 

3 Beratung allezeit zu Dienſten. 

; Ueber 20 Anträge aus deutſchen Beſitzer⸗ 


kreiſen eingereicht. 8503 


Karol Mizonlili, susccectoer, 
Toruń, Szopena 24. Tel. 241. 
9999990 9992796900 99099006 


Poſt Fordon. 4059 


r ETIT „2 und 32“ 
Jag dhu nd 1 Stiftendrescher 


PITTTTTLITTLTLLLLLLLTLLLLILLLLLLLTLELLILLLTTTTTLTLLLLELLLILELLLITLILTIITLLLLL II N ’ een ranem eih, mit Schüttler und Sieb 
E. AA E x 0 a m zu Waſſer 
C : Land, ner‘ rosa 3 Häckselmaschinen 
NKERWICKELEI u ke 
Sörfter Gols, Salmie- ME 3 Drillmaschinen 


Moderne TWO, POW.. YTI: 2 und 3 m 
und a R Elektr n 
a eparatur von Elektromotoren und Dynamos | 1 Chilistreuer 
preiswerte Lolomobile Breihie 
Kinder- || RADIO-ANLAGEN e een 
75 nr. 
ernten : (en Ea 
g 4-5 div. Pflüge 


‚ in-unerreicht großer Auswahl 


F.Kreski 


Dynamos, Gleichstrom» und Drehstrom-Motoren VF 
Walz. Waf bedingungen abzugeben 


sowie Installationsmaterial ab Lager lieferbar zwei Zaiinder vertant 


anfta 71, Soft. Hodam & Ressler 


Bydgos cz : Gdariska 7 Achtung! 3 Maschinenfabrik 
Herrenzimm. m. Alub« ee a a 


Eine fabrikneue 


Kor Drillmaſch 


ät s 
i mente 3u verkauf, — | 
mi A und Amando ne ä 21. | r Kaufe euer Jagdwagen 


abr. „Saxonia“, Fa. Siedersleben in Bern. ao n 7T n 
urg, 3m Arbeitsbreite, m. 21 Reihen, Hinter» Diefelmotor be e 


St. Banaszak, zaber 1E m Ru mm Felgenbreite, m. KRohä ipfel 15—20 PS, evtl. tauſche ul. Dworcowa 79. — 


Rechtsbeistan d 82 Meng, kauft Jaufd. Benzinmotor, 7-8 PS, FEC 
gibt preiswert ab ufe auch Beng nmot.| Herrenfahrrad 


Nie FRA 
tl. B u. Inſtru 


werd. ſaub. u. bill. aus⸗ 
gef.; a. Autofedern w. 
ſachgem. angefert. 4052 


P. Altenburg, 


wpe olt a ee gegen Zuzahlung, ver: 
felbf 


Schmiedemeiſter, Bydgoszez, 8950 bbandel b. i t ab 
Dworcowa 79, ullen Cieszkowskiego Landw, Gro dengel. m, D. B Danzig, ea allein, Off. unt. S. 8852 verkauft billig ars 
Bodolita 14. u N a an a ee Jdunv 13. Telef. 1410.lan d. Geſchäftsſt. d. 3ta. Gdanita 56. 


pan Telophon Praxis. n Fortzug nach d. 
Perrn. winterharte. Villen: Auslande vert. mein in 
ORIGINAL j Polniſch beiter Sage ber Gtabt, Mittwoch, 3. September, 
A206 j 21 x Stauden sgteilt Sehrer. pari” w»igrundit d 6 p ift ege 20 Uhr, in 
Hdd 'Compress 5 gewächſe Hntit-Nefiefmalerei mit Ob Sete unb Gemüle- eſchäf $: Kleinert's Festsälen (Okole): 


in ca. 100 beiten erlernt man billi umkerber e, ne h 

Corten, auch für Zduny 1, III. Waldu. Wa ler gelegen aus K O nzer t 
Steinpartien, au | . immer- Wo ihe m malfionebaut, jährliche 
den billig, Preiſen age, billig und| frei, verkauft billig 28000 zt, A ZA 
empfiehlt b, 108 l bon] A. Gugma bel 20000 2. Atzahlung. 
omo:|_ Chodzie z.. 8989] Dortſelbſt Ep-u. ‘Slaj 


UV ZT ul. Ro Omori —— W | J h 
DWORCOWA 62 12.459 Iul, Stop, 8 — 2 e a, 9 5 p n e r 2 E e r a 


Noch. 


S. k A Ba... m ufe Manufaltur⸗ Nome, Alafstorne 18. 


$ Aneta | i 
| Gara Vaht Kartotfelkörhe aig || esie um, aus 1. Weg S a cappella-Chors 


Autogeriebefett a, 


22 


szinkt Saite und gutſitzende Brillanten 


1 rund St. 4.4 Damen⸗ Toiletten iri : = 
Nr. 2 oval -iis 2 m.j tolib Brei ‚Preil, t.gefertigt Mein in Grudziadz ge-|ca. 25 Jahre beitehend, eig! Dirigent: Professor Hans Wagner - Schönkirch 


Draht-Fußmatten St. 3.— 6, 1.. [leges inau i enber Kreis F J. 
Drahtgeflechte e ee e Wo haus ſtadt = Grenzmark zu Jeden Poſten 4091 (60 Sänger) 
Bratöfen in 3 ver- Mietern, ſchul⸗ verkaufen g oder a ver⸗ Eintrittskarten 7.— Zl., 5. 50 Zł., 3.50 Zł. in der 


5 d d a 
Alexander Maennel Orößen hat vor 8 menge Len 8.88080, 8. Gescht. d. g. d 0 Buchhandlung E. Hecht Nachf., ul. Gdańska 19. 


Fabryka R tonene 2 zahlg. Antoni kauftGärtn. Schroedter, 
siatek druc. Nowy-Tomysl.6Wikp, mite Jeb Bıanlanı i 9. Rohde, a — Kst jari COTE 


Kino Heute Mittwoch Premiere! In den Hauptrollen: ——_ Beiprogramm: —— 
Zum ersten Male in Bydgoszez! Das große sensätio- Der goldene Abgrun Liane Haid, André Roanne Lustspiel in 2 Akten 

Kristal nelle Abenteuer-Filmwerk von kolossaler Spannung Claude Merelle, Hans Albers 5 5 dem Gefängnis auf den Thron‘ 

Beginn: 7 u. 9 Uhr u. erstklass. Regie n. d. Roman von Andrö Armandy (Schiffbrüchlge des Lebens) 8949 Van Riel Ita Wochenschau — Disch. Beschreib 


E mae 

Ki N O P AW Heute Premiere des ungewöhnlichen Filme, ‚de Fritz Kortner, Erna Morena, Eva von Berne, Fritz Kempers, Dieser Film gilt nur f. zZ 
Bydgoszcz in Erstaunen versetzt, mit dem berü x SOMNA B L Falkenstein. — Unübertreffl. Spannung! Aufdeckung sonen mit starken Nerv ii 

Krasińskiego Nr. 3 deutschen Medium Günther-Beffers u. d. Tit.: eines Mannesmordes im somnambulistischen Schlaf Deutsche Beschreibungen 


